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Mieder 17 Schiffe mit 1V780V Brt .

Unaufhörlich A Boot Schläse Segen -on feindlichen Nachschub - Harte Abwehrkampfe füdlich un-
nördlichSrel - Starke Sowietanvriffe südlich -es Amenfeesauf weitere Frontabschnitteaussedehnt

Oie anciern auc^r
U Ke. — . .Wir werden auch keine Se - Z
I künde zögern, d i e Länder, die für den Z
R Ausbruch dieses Krieges verantwortlichZ
Rstnd, zu den Leistungen in diesem Schick- Z
- falskamps heranzuziehen. Wir werden D
Des als selbstverständlich ansehen , nichtg
D fremde Leben zu schonen in einer Zeit . Z
V die von unserem eigenen Leben so harte 8
- Opfer fordert . Wir werden in unlösbar V
- treuer Gemeinschaft mit unseren Bun - 8
Udesgenossen eine Mobilisierung der see- 8
Klischen und materiellen Werte Europas 8
- durchführen, wie dies unter Kontinents
J in seiner mehrtausendjährigen Geschichte -
s bisher noch nie erlebte. ' Diese Worte 8
- des Führers auS seiner Proklamation D
Dzum 24 . Februar mögen mancher Z
Z Frage der letzten Wochen, seit der scharfe 8
R Einsatz unserer Arbeitskraft auch in bis- 8
V her geheiligteste private Sphären einbre- ^
D chen muß . eine Antwort sein . ES waren V
Zvielleicht weniger noch die Drückebergers
D beiderlei Geschlechts, als vielmehr ge- Z
Zrade die Arbeitswilligen , die schone
Klängst Schaffenden, die über die Gren- 8
Zzen deS Reiches , vornehmlich in die be- Z
Z setzten Gebiete Westeuropas blickten und I
D dabei rüstige und gelernte Hände nochZ
Zzu Hunderttausenden sahen — immer -
8 mit der Frage in den Augen: UndZ
Ichastundie ? -
Z Auch diese Hände werden arbeiten 8
Z müssen . Sie werden erkennen müssen . Z
Kdaß das deutsche Volk, wenn es auch Z
- Träger dieses gewaltigen Kampfes umZ
- die Zukunft unseres Kontinents ist . Z
Z nicht im Osten mit seinen Verbündeten-
Z die Blutopfer bringen und zuhause mit 8
Z eben denselben Verbündeten in härtesterZ
- Anspannung die Kräfte bis an die Sub - Z
Z stanz in Anspruch nehmen kann , wäh-
D rend weit von Schuß und Arbeit jene
Z Völker , deren Regierungen für alle Zei-
Z ten mit der Schuld an diesem Kriege
V mitbeladen sind , das gewaltige Ringen
- aus der Perspektive des Svortplatz-
Zbesuchers verfolgen und diskutieren.
ZAuchfürsie wird dort im Osten ge-
Z kämpft und im verantwortungsbewuß -
Z ten Teil Europas gearbeitet — ganz
V gleich, ob sie es im einzelnen heute ein-
- sehen und wünschen oder nicht. Sie
- werden es einsehen lernen . Bis dahin
- aber können wir nicht warten . Ar¬
id e i t e n . das müssen sie gleich .
D Wir tragen diesen Kampf. Wir tragen
D ihn . weil er uns als dem zuerst erwach- Z
Uten Kernvolk des Kontinents zuerst zu- Z
- gedacht war , und wir tragen ihn . wie -
8 wir als Deutsche stets zu handeln ge- Z
D wohnt waren : Gründlich und ohneD
8 Rücksicht auf uns selbst. Keine HandZ
Kist zu schade , da zuzupacken, wo esD

i um unser aller Leben , um Chaos oder ß
l neu verdiente Zukunft geht . Wir wollen-
j in allem das Beispiel geben — auch im Z
! selbstverständlichen Einsatz der gesamten Z

^ Heimat. Aber wir dürfen dabei ruhig8
Dwissen . daß jetzt auch den andeinZ
Hihr Beitrag nicht länger ge - 8
ßstundet wird . Nur das Beispiel . Z
ßdas wollen w i r auch weiter bleiben. 8
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rwe -er Wverften Sataftrophea
-er USA. 'Rartne

Vigo , 26 . Februar .
Die Neuyorker Korrespondenten der

Londoner Blätter bringen übereinstim¬
mend den Bericht nordamerikanischer
Matrosen , die man ausgesandt hatte , um
Ueberlebende der beiden großen
Transporter zu bergen, deren Ver¬
senkung im Rordatlantik die USA .-Regie-
rung Montag zugegeben hatte. Die Ma¬
trosen teilten mit, sie hätten niemand
retten können , denn die Leute in den Ret¬
tungsbooten seien alle an den Rudern zu
Tode ersroren , und im Wasser schwäm¬
men so viele Leichen, daß man sie nicht
zählen könne . Der Bericht schließt: „Es
war eine der schwersten Katastrophen der
» « « .-Marine . '

Aus dem Aührerhauptquartier .
26. Februar .
DaS Oberkommandoder Wehrmacht gibt

bekannt :
Am Kuban - Brückenkopf und an

derMiussront fanden gestern bei an¬
haltendem Tauwetter nur Kampfhand¬
lungen von örtlicher Bedeutung statt .

Im Raum südwestlich Jsjum
warfen die angreifenden deutschen Divi¬
sionen den geschlagenen Feind weiter nach
Norden und Nordosten zurück. Mehrere
sowjetische Kampfgruppen wurden einge¬
schloffen, andere starke Truppenverbände
zerschlagen . Die Gefangenen- und Beute¬
zahlen wachsen.

Westlich der Linie Charkow -

Kursk kämpfen unsere Truppen in ela¬
stischer Kampfführung mit vordringenden
feindlichen Kräften. Kampf- und Nah-
kampffliegergefchwader zersprengten feind¬
liche Panzerspitzen sowie Truppenansamm-
lungen in den Bereitstellungsräumen und
bombardierten mit nachhaltiger Wir¬
kung Nachschubbewegungen der Sowjets
auf Bahnen und Straßen .

Südlich und nördlich Orel haben sich
unsere Divisionen insehrhartenAb -
wehrkämpfen wiederum hervorragend
geschlagen . Der Feind , der mit neu heran¬
geführten Infanterie - und Panzerverbän¬
den auch gestern besonders nördlich Orel
angriff , wurde in schweren Kämpfen ab¬
gewiesen . In einigen Einbruchsstellen
dauern die Kämpfe noch an . Die Sowjets

Schwere Fein- Nie-erlage
L« englische un- SSA. Flugzeuge beim Einflug abgrfchossen

Berlin , 26. Februar .
Am Freitag erlitt die feindliche Luft¬

waffe bei dem Versuch , dg» Küstengebiet
der Deutsche« Bucht anzugreisen, eine
» eue schwere Niederlage . Der
feindliche Bomberverband , der in den Nor-
mittagsftunden des Freitags die nord¬
deutsche Küste im Schutze stärkerer
Bewölkung in großer Höhe anflog, wurde
von unseren Jägern sofort zum Kampf ge¬
stellt. Nach bisher vorliegenden Meldungen
schossen unsere Jäger 13 feindliche Bom¬
benflugzeuge ab .

Bier weitere Bombenflugzeuge wurden
vom Sperrfeuer der Flakartillerie gefaßt
und stürzten brennend ab. Damit ereilte
den Feind bei dem abermaligen Versuch,
das norddeutsche Küstengebiet bei Tage an¬
zugreifen. eine neue schwere Niederlage.

Bei den bisher festgestellten 17 Abschüssen
handelt es sich ausschließlich umviermo -
torige Bombenflugzeuge . Ein
eigenes Flugzeug Wird vermißt. Ein Teil
der ungezielt abgeworfenen Bombe« fiel
in Wohnbezirke . Die Zivilbevölkerung
hatte Verluste.

Drei weitere britische Flugzeuge wurden
im Verlauf des Freitags im Westen
und über dem Reichsgebiet zum Ab¬
sturz gebracht . Darunter befand sich ein
britisches Aufklärungsflugzeug, das ein
deutscher Jäger nach kurzem Lustkamps in
8006 Meter Höhe abschoß. Die Gesamt¬
verluste der feindlichen Luftwaffe im We¬
sten und über dem Reichsgebiet betragen
am Freitag nach den
Meldungen 20 Flugzeuge , darunter
allein 17 viermotorige Bomber
modernster Bauart .

erlitten erneut empfindliche Menschen - und
Panzerverluste.

Südlich des Jlmenfees dehnte der
Feind seine starken Angriffe auf wei -
tereFrontabschnitte aus . Die mit
überlegenen Infanterie - und Panzerkräf¬
ten vorgetragenen Angriffe scheiterten un¬
ter blutigen Verlusten.

Ein eigenes örtliches Angriffsunterneh
mm im Raum südlich des Ladoga¬
sees erreichte die gesteckten Ziele. Gegen¬
stöße des Feindes blieben erfolglos .

Deutsche Kampffliegerverbände versenk¬
ten in den Gewässern des Nordkap aus
einem nach Osten laufenden Geleitzug nach
bisher vorliegenden Meldungen einen
Frachtervon6000 Brt . und beschä¬
digten durch Bombentreffer vier weitere
Schiffe.

An der nordafrikanischen Front wurde
das Angriffsunternehmen in
den mitteltunesischen Bergen
abgeschlossen . Starke USA - und
englische Verbände wurden zerschlagen
oder schwer angeschlagen . In diesen
Kämpfen, bei denen der Feind hohe blutige
Verluste hatte, wurden insgesamt fast 4000
Gefangene eingebracht» 235 Panzer , 169
Panzerspähwagen und 160 Geschütze und
Selbstfahrlafetten erbeutet oder vernicht ^ .
Sturzkampfflugzeuge griffen mit gutem
Erfolg erneut Gebirgsstellungen des Fein¬

des an . Bei einem Angrift schneller deut¬
scher Kampfflugzeuge auf einen vorgescho¬
benen Stützpunkt an der Südostfront wurde
eine größere Zahl feindlicher Flugzeuge
am Boden vernichtet oder beschädigt.

Britische Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht vorwiegend auf Wohn¬
viertel einiger Orte in West- und Südwest¬
deutschland Spreng - und Brandbomben,
u. a . auf das Stadtgebiet von Nürn¬
berg . Die Bevölkerung hatte Verluste.
Sechs der angreifenden Bomber wurden
abgeschosscn.

Wie durch Sondermeldung be .
kanntgegeben , setzten deutsche Unter ,
seeboote ihre Schläge «egen den feind,
lichen Nachschub erfolgreich fort. Sie ver¬
folgten die Reste des in der Sondermel¬
dung vom 24. Februar genannten gro¬
ßen Geleitzuges , dessen nunmehr
sechstägige Bekämpfung an Kommandan¬
ten und Besatzungen die härteste «
Anforderungen stellte. Sie griffen
im Atlantik und im Mittelmeer
andere schwer gesicherte Geleitzüge an und
führten im Seegcbiet von Kapstadt
harte Einzelkämpfe durch. Bei diesen Ope.
rationen versenkten sie wiederum 17
Schiffe mit 107 800 Brt . und torpedier,
te« weitere fünf Schiffe , von
denen einige ebenfalls als gesunken zu
betrachte » sind.

Das ist /n'^enTiLlnis^r
von LI1LI .

In seiner letzten großen Rede an das
deutsche Volk hat Reichsminister Dr . Goeb¬
bels darauf hingewiesen, daß in den ver¬
gangenen Jahren wiederholt auch dann

bisher vorliegender ^ vom Beisviel der frideriziani -
schenZeitdie Rede war . wenn die Lei¬
stungen keineswegs denen des preußischen
Volkes in den Schicksalsjahren von 1756

Sein Sterben Kalle Sinn uns Ziel
Der stellvertretende Gauletter legte an feinem Grabe Kränze
des Reichsletters Bormann und unseres Gauleiters nieder

vrichrveriokt Mssrs « nack 8tsin « i errtsLwttsn
Scdrikdlsiriuirmiiitrl'ivä««
k«. Lörrach , 26 . Februar .

In Steinen im Wiesental gedachte die
Partei am Freitagnachmittag des Tages ,
an dem vor 20 Jahren Dr . Karl Win¬
ter als ersterBlutzeuge derBe -
wegung sein Leben für den Führer und
das kommende nationalsozialistische grob¬
deutsche Reich gab. Von marxistischer Mör¬
derhand erstochen, marschiert er an der
Spitze jener Männer , die mit ihrem Opfer¬
tod den Weg bereiteten für das Wieder¬
erstehen des Reiches und den gigantischen
Kampf, den heute, nach 20 Jahren , das
deutsche Volk gegen die bolschewistische
Zersetzung und den jüdischen Weltfeind
führt . In einer kurzen , eindrucksvollen Ge¬
denkstunde legte der Stellvertretende Gau¬
leiter Hermann Röhn , am Grabe Dr .
Karl Winters einen Kranz des Leiters der
Parteikanzlei. Reichsleiter Marlin Bor¬
mann . und des Gauleiters Robert Wagner
nieder.

Schon senkte sich die erste Abenddämme¬
rung über das Wiesental. als die Forma¬
tionen der Partei ihren Weg auf den klei¬
nen Friedhof nahmen , auf dem Dr . Karl
Winter in keinem Heimatort Steinen seine
letzte Ruhestätte gesunden hat . Beethovens
„Geschöpfe des Prometheus ' leiteten zu
den Versen Hermann Burtes über , der
auch damals schon, vor 20 Jahren , dem
von marxistischer Mordhand Gefallenen die
letzten Worte ins Grab nachgesandt hatte.

„ . . . Was er fühlte, als er starb, emp¬
finden heute Millionen deutscher Kämpfer
im Heer gegen den östlichen Wahn ! Und
sie fallen ja nicht wie Blätter und Flocken
im Winde, nein , ihr Sterben hat Sinn und
ihr Opfer ein Ziel : Deutschland muß
leben, so heißt es. im Willen eigenen We-
sens

Nach einem gemeinsamen Lied ergriff
der Stellvertretende Gauleiter Röhn das
Wort . Er knüpfte die Verbindung von dem
härtesten Ringen unseres Volkes , in dem
wir heute stehen , zurück zu jenem ersten
Blutzeugen der Bewegung, der vor 20

vr . Ksrl zvillter

Jahren sein Leben gab. An den hoffnungs¬
losen Zerfall des Jahres 1918 erinnerte
der Stellvertretende Gauleiter und an die
wenigen Starken , die auch damals noch
an das deutsche Volk und sein Wiederauf-
«rftehen glaubte«. Dr. Karl Winter war

einer von ihnen. Mit dem sicheren Instinkt
des politischen Kämpfers erkannte er in
der kleinen Bewegung in München die
große Idee und die Kraft , die
von dort in das ganze Volk ausstrahlen
mutzte . Mit geringen Propagandamitteln
versehen , kehrte er in seine Heimat zurück,
wo er im Markgräflerland Gesinnungs¬
genossen und Kameraden warb und auch
fand .

Bald schon sollte sich sein Leben voll¬
enden , nachdem es kurz zuvor. Ende Ja¬
nuar 1923 . auf dem ersten Reichsparteitag
in München in einer Begegnungmit
dem Führer seinen Höhepunkt gefun¬
den hatte. Seite an Seite mit dem Baum -
wollarbeiter Albert Schönt kämpfte er , als
er. der seinem Kameraden zu Hilfe eilen
wollte , vom marxistischen Mordstahl ge¬
troffen wurde.

Sein Opfer ist nicht umsonst gewesen .
Heute wissen wir , daß Männer wie er das
Volk über den gähnenden Abgrund geführt
und vor dem drohenden Bolschewismus
bewahrt haben, heute da nach 20 Jahren
im gleichen schweren , harten Kampf das
ganze Volk, diesmal aber in seiner Ge¬
meinschaft , gegen den Weltfeind Juda
steht .

Wir wissen, so mahnte Pg . Röhn zum
Schluß , daß dieser Kampf schwer ist. Groß
und schwer sind unsere Opfer , aber schwer
waren auch die ersten Opfer jener Zeit.
Damals folgten die ersten Kämpfer dem
Befehl ihres Gewissens. Heute weiß das
ganze Volk, daß nurder Kampfun -
serenSiegundunser Lebener¬
ringen kann . Und diesen Glauben , daß
unser Volk siegen muß . verdanken wir
denen ersten Bannerträgern , an deren
Spitze das Opfer Dr . Karl Winters steht .

Kreisleiter Grüner beschloß das
kurze, eindrucksvolle Gedenken mit dem
Gruß an den Führer .

bis 1763 vergleichbar waren . Nicht alle
und jede Sonderleistung, die ein Volk in
Kriegszeiten auf sich nimmt, kann mit dem
„friderizianischen Beispiel ' in einem Atem¬
zug genannt werden, wenn hier nicht ein
kostbarer und außerordentlicher Wert als
Redensart verschlissen werden soll. Um so
notwendiger und fruchtbarer ist es aber,
sich das währe Beispiel des Gro¬
ßen Königs und seines Volkes vor Augen
zu führen , denn gerade aus dem Unge¬
heuren. das hier vollbracht wurde, können
auch wir im großen Schicksalskamps An¬
sporn und Antrieb in reichstem Maße emp¬
fangen.

Man darf es zum Beispiel nicht über¬
sehen . daß auch unser Volk nur zu leicht
geneigt war . die kriegerischen Leistungen
eines Napoleon viel höher anzuschlagen
als die des Königs Friedrich . Wir denken
nicht daran , den Genius des Korsen nach
der Art kleiner Spießbürgerseelen zu
schmälern , wir schätzen auch einen Alexan¬
der und einen Cäsar nach ihrem vollen
Werte ein , aber wir dürfen getrost be¬
haupten , daß keiner der größten Feldher¬
ren anderer Völker mit so geringen und
stets weit unterlegenen Kräften so Grobes
vollbrachte wie Friedrich der Einzige. Es
ist bestimmt die Pflicht des Feldherren , auf
dem entscheidenden Kampffeld die stärksten
Kräfte und Waffen zur rechten Stunde ein¬
zusetzen. und so schmälert es auch den
Ruhm Napoleons nicht, daß er fast aus¬
nahmslos seine großen Siege auch mit der
zahlenmäßigen Ueberlegenheit erfochten
hat. Wie aber, wenn eben der Feldherr
gar nicht in der Lage ist , jemals eine zah¬
lenmäßige Ueberlegenheit zu ermöglichen,
wenn er sogar in den meisten Fällen mit
sehr viel geringeren Kräften
rechnen muß?

In dieser Zwangslage ist Fried¬
rich der Große fast immer gewesen . Der
herrliche Sieg von Leuthen wurde von
32 000 Preußen gegen 80 000 Mann der
Gegner errungen , der von Roßbach sogar
mit etwa 20 000 Preußen gegen 60 000 .
Bei Zorndorf standen 30 000 Preußen
gegen 50 000 Feinde, bei Liegnitz 15 000
gegen 35 000 und selbst bei Mollwitz , Ho¬
henfriedberg und Prag kann von einer
preußischen Ueberlegenheit nicht die Rede
fein. Hinzu kommt, daß in den Forma¬
tionen . die gegen Friedrich aufgeboten
werden, die besten deutschen Soldaten
stehen und daß also von einem gualititiven
Unterschied kaum die Rede sein kann .

Wie gelingt es dem Preußenkönig den¬
noch — obwohl nach eigenem Urteil die
Reserven von Jahr zu Jahr mehr den
„Grasteufeln ' ähneln und die Bewaff¬
nung sehr mangelhaft ist — Siege zu er¬
fechten und Niederlagen so rasch zu über¬
winden ? Hier zeigt sich , was der befeuernde
Genius der Feldherrn auszurichte» ver¬
mag und hier zeigt sich zugleich die innige



Kol« 58 — Seite s SerÄkmanne Samstag . 27. Februar

Verbundenheit der Mannschaft mit dem
berufenen Schlachrenlenker . Friedrich mutzseinen Truppen — wie auch Dr . Goebbels
hervorgehoben hat — Höchstleist un -
gen zumuten , die von seinen Zeit¬
genossen für völlig unerfüllbar gehaltenwerden. Belohnen kann er sie in dieser Zeit
überhaupt nichl. daß Preußen mit seinen4—5 Millionen gegen die 90 Millionen
Feinde überhaupt durchstehen wird , das
erscheint ebenso vage. Und dennoch glau¬ben seine abgerissenen Grenadiere an ihnund dennoch trägt das gesamte , ausge¬
plünderte und beinahe in Anarchie gefal¬lene Heimatland das letzte zum Siege bei .

Es gibt Landesstriche, die müßten nach
menschlichem Ermessen sofort nach feind¬
licher Besetzung von Preußen abfallen.Wie kurz ist die Zeit der Zugehörigkeit
Schlesiens: wie ferne liegen die Westdeut¬
schen Besitzungen und liegt das 1744 ge¬erbte Ostfriesland ! Der König hat von
ihnen nur fordern können, er hat sie —
ganz anders als die ziemlich trägen und
„wurstigen" Verwaltungen anderer Für¬
sten — tüchtig reformieren müssen . Da hates manchen kleinen Kampf gegeben , und
nun wäre also die Gelegenheit dagewesen ,dem „Marquis von Brandenburg " hohn¬
lachend den Rücken zu kehren . Preußenwird nie zu einem reichen und faulen Da¬
sein kommen : auch nach dem Kriege kann
es nur Aufgaben. Aufgaben und nochmals
Aufgaben geben . -

Das ist der große Augenblick der Be¬
währung oder des Abfalls Keine der klei¬
nen und weitverstrenten Landschaften kann
sich bei der anderen Rat suchen und holen;jeder Beamte , jeder Gemeindeschulze muß
auf eigeneKappe handeln . Un- alle , alle han¬deln siealsstehederKönigmittenunter ihnen . Der König kann leine
Soldaten mehr außerhalb der Landes¬
grenzen werben. Nun . so schicken sie ihmdie letzten Söhne ins Feld. Städte und
Landschaftenbesolden , bewaffnen aus eige¬nen letzten Geldern ganze Regimenter,armieren die Festungen und bewachen die
großen Straßen . Irgendwo im Westenkommen nach bösen Schlappen ein paardumme Jungen aus dem Heeresdienst nach
Hause . Sie sind abgerissen und sie meinen,der König könne sich ja doch nicht um siekümmern. Was geschieht? Die Bauern
schließen drohend einen Kreis um die un¬
erwünschten Heimkehrer und weisen ihnendie dicken Knüppel:

„ Marsch , zurück zum Lager des Königs.Ein verdammter Hundsfott ,derjetzt an sich denkt . Seht zu. daß
Euch der Alte Fritz verzeihen kann."

Später wird die ganze Welt staunen,daß Friedrichs Kriegsfinanzierung bis
zum Ende in Ordnung bleibt, daß dieserwunderbare König mit rund 100 Millio¬
nen Talern sieben Feldzüge durchführt undbei Kriegsende noch genug Reserven im
Schatz hat , mindestens zwei weitere Feld¬
züge sicherzustellen. Auch das kommt nichtvon selbst. Während der König wie ein
Löwe darüber wacht , daß alles achtsam und
fiskalisch verwendet wird und während er
selbst seinen blauen Rock immer wieder
flicken läßt , liefern die Bauern aus freiemWillen und ohne Bezahlung die letzten
Pferde , die Fourage und stellen selbst nochdie Wagen für die so oft zerzausten Nach¬
schubkolonnen des ewig marschierenden
Feldherrn .

Nur so , daß auch der letzte preußischeBeamte jahrelang in blindem Vertrauendamals so fragwürdige Handzettel stattBargeld bekommt , daß er sich bis zum
Aeußersten einschränkt , kann
man solche Wunder ermöglichen. Sicherlichwerden sie nachher gut belohnt und jedererhält , was ihm zusteht , aber er gibt dochimmer einen Augenblick , da kann nur nochder verbissenste und blindeste Glaube andie große Sache .voranhelfen . Und wenn
nachher der Grenadier singt , für seinenKönig „schlage er den Teufel aus derWelt"

, dann ist das mehr als ein schönes
Marschlied . Das ist die Essenz zahlloser
heimlicher Stoßgebete und lauter Bekennt¬
nisse.

Der Herzog von Württemberg , ein eitler

und alberner Prahlhans , tut sich besondersim Schimpfen und Lästern über die preu¬
ßische Armut zuvor. Nach seinen Reden
möchte er jü >en Morgen von neuem den sobitter gehabten König Friedrich verspei¬
sen : die Schwaben aber , die oft gegenFriedrich im Felde stehen müssen , sie hän¬
gen heimlich das Bild des Heldenkönigs in
ihre Häuser und sie nennen ihn den Hel¬den der Nation . So wächst aus Kummerund schwerster Last das Gefühl, daß Deut¬
sche nicht Wider Deutsche stehen sollten . Sowird auf den Siegesfeldern der preußischenArmee schon für die Erneuerung Deutsch¬lands gestritten, auch wenn es nur wenige
wissen und ahnen.Wir wollen nicht vergessen, daß auch die

23 Frieden sjahre , die dem großen
König und seinem Volke beschieden sind,den gleichen Geist offenbaren. Daß
ein echter deutscher Sieg unendliche Kräfte
freimacht zum Wohl des ganzen Landes
und auch des ganzen Erdteiles , das zeigt
sich hier aufs Schönste . Zu Hundertausen-den kommen die Landlosen, um vom König
als Bauern angesetzt zu werden. Ehe noch
das „heilige Reich" jener Tage die Schlaf¬
mütze gelüftet hat . blühen hier die Ge¬
werbe und Manufakturen , wachsen hier die
Flotten , rührt sich der Bergbau . Staunend
steht selbst ein Goethe, der sich in seinen
Kindertagen schon „ frizisch " fühlte , in den
Gruben Oberschlesiens , die allein dem Kö¬
nig von Preußen ihr Erwachen verdanken .

Und als dann der Lebenstag dieses ein¬
zigartigen Mannes dem Ende zugeht , da
rufen im damals so fernen Süddeutsch-
land die Bauern und Hirten aus : „Wer
soll nun die Welt regieren ? "

Friedrich aber schreibt über eine größere
deutsche Zukunft die prophetischen Worte
in sein Testament:

„Meine letzten Wünsche im Augenblick
meines Todes werden dem Glück des
Staates gelten. Möge er der glücklichste
sein durch die Milde der Gesetze, der ge¬
rechtest verwaltete in seinem Haushalt , der
am tapfersten verteidigte durch sein Heer,das nur Ehre und Ruhm atmet . Und
möge er blühend dauern bis an das Ende
der Zeiten . " /

Rekord - es amerikanischen Aehfilms
WA. 'W-agoge verleumdet das deutsche Kolk, und Walt Disney macht einen Silm dazu

l >i-»dtd «riolit uilsee «« Korrespondenten
Lissabon , 26 . Februar .

Die Greuelhetze der Washing¬toner Regierung und ihres Pro¬pagandaapparates nimmt immer schärfereFormen an. So hat jetzt, wie die USA .-Zeitschrift „Life " ausführlich berichtet , der
früher« Direktor der amerikanischenSchule in Berlin , Ziemer, nach seinerRückkehr in die Vereinigten Staaten eine
Hetzschrift gegen Deutschland
veröffentlicht , in der er ein völligentstelltes Bild von der Erziehungder deutschen Jugend gibt. Diese Schrift,die den Titel trägt „Für den Tod erzo¬gen"

, wurde von Walt Disnev als
Grundlage für einen Filmverwendet, der von Anfang bis Ende eine
Verleumdung und Beschimp¬fung des deutschen Volkesund der deutschen Jugend dar¬
stellt. Der Film zeigt unter anderem
Greuelmärchen vom Eindringen bewaff¬neter »^-Truppen in eine Kirche, die mit
aufgepflanzten Bajonetten während des
Gottesdienstes die Kirch« durchsuchen . Eswerden den Amerikanern angebliche Ste -

. rilisterungskliniken vorgefübrt und be¬hauptet, daß die geringsten Körperfehlerwie zum Beispiel Farbenblindheit bereitszur Sterilisierung führen . Auch ein Pflicht-Massen-Ring- und Borkampf zwischenBDM .- Mädchen und Hitlerjungen wird
gezeigt . Ein ander Mal werden Jung -

mädel an die Erde geworfen , mit Fuß-
tritten behandelt und geprügelt. Den
Höhepunkt des Films bildet die öffentliche
Auspeitschung eines Hitlermädchensdurch
Mitglieder der sj . Das Mädchen ist aufeinen Marterpfahl auf dem Marktplatzeiner Stadt gebunden, um den herum eine
Mädchengruppe angetreten ist und wirdvon ^--Männern mit dick geknoteten Peit¬
schen erbarmungslos ausgepeitscht , wobei
zum Ausdruck gebracht wird , daß es sich

vr . v. I, . Rom , 26. Februar .
In Indien dauert in Zusammenhangmit dem Hungerstreik Gandhis die poli¬tische Hochspannung an. Bei den

Massen ist nach Informationen aus Bang¬
kok eine Zunahme der Erregung zu ver¬
zeichnen, die bisher durch die umfassenden
polizeilichen und militärischen Maßnahmenvon britischer Seite nur nicht zur Entla¬
dung kam . In fast sämtlichen Großstädten,namentlich in Madras , Bombay und Kal¬
kutta , sind die > Sabotageakte wie¬der aufgeflackert . Sie richten sich

um eine in Deutschland allgemein übliche
Bestrafung handelt.Mit diesem erbärmlichen Mach ,
werk von Lüge und Verleum¬
dung . für das ein ehemals in Deutsch¬land tätiger amerikanischer Schulmann
seinen Namen herzugeben wagt , wird das
amerikanische Volk zu einem sinnlosen
Haß gegen Deutschland angetrie¬
ben und der imperialistischen Politik
Roosevelts geneigt gemacht .

vor allem gegen elektrische Leitungen und
Anlagen. Die Telefonverbindungen wer¬
den immer wieder unterbrochen und der
öffentliche Verkehr , so weit er von der
Stromleitung abhängt , mußte wiederholt
eingestellt werden. Auf dem Lande sind
die Eisenbahnlinien neuen Anschlä¬
gen ausgesetzt . Bei Bombay und Patna
kam es infolge Gleiszerstörung zu schwe¬ren Verkehrsstörungen. Auch das grobe
Polizei- und Truppenaufgebot ist diesen
Anschlägen gegenüber machtlos.

Die Furcht vor Attentaten , die wieder¬
holt in Drohbriefen angekündigt wurden,veranlaßte den britischen Vize¬
könig zur Vorsicht . Seit mehreren Tagen
verzichtet Lord Linlithgow darauf , sich in
Delhi vor der Oeffentlichkeit zu zeigen . Zu¬tritt rum Vizekönig erhält nur . wer sein
persönliches Vertrauen besitzt . Auch diese
Personen werden in den meisten Fällenvor der Audienz auf Waffen
untersucht . DaS bisher völlige Fehl¬
schlagen der Petitionen der indischen Par¬teien und Religionsvereinigungen für die
Befreiung Gandhis hat nunmehr dazu ge¬
führt , daß die in London weilende Dele¬
gation des allindischen Kongreßausschuflesan den Botschafterder Vereinigten Staaten
in London. Äinant , mit dem Ersuchen
herantrat , RooseveltS Intervention bei
Churchill zu Gunsten der Freilassung Gan-
dhis zu vermitteln . Winant versprach , die
Forderung nach Washington weiterzu¬leiten.

PetroleumraWeriea von -Mbombardiert
Rom . 26 . Februar .

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Freitag gibt u . a . bekannt: Unsere Tor¬
pedoflugzeuge griffen trotz ungünstiger
Witterungsverhältniffe und der heftigenAbwehr den Hafen Bon « an , wo siedrei Dampfer torpedierten und versenkten .Die Petroleumraffinerien von
Haifa und der Hafen von LaValetta
wurden von unseren Flugzeugen wirksambombardiert . Im Mittelmeer versenkteeines unserer Torpedoboote unter dem
Befehl von Kapitänleutnant Bruno Bar -
toli ein feindliches U-Boot . Feindliche

Kriiodnng »teier der io üdilnedea2um vierten Llal « in dem gewaltigen Ringen nin Deutschlands Dsben und Kreikeit begingdis blLDX ? . ikre kistoriscke Oründungsksiel -. Vo» 23 dakren am 24 . Debrusr 1920 verkün¬dete Xdoik Hitler !m Vsstsaai dos Dotbrüukauss » in Ltüncken die 23 tunkte des nationsl -«osialistjecbenDartsiprograinms . Staatssekretär Ksser verlas sin 24. F'sbi-usr 1943 im Dok-dräudaus (Le Droklawation de» k*ükrers . Unser kildtsisgrrmw Leigt «-inen lieberbliclc wäh¬rend der Verlesung der Drokiamation de» Rudrer ». Z.uknadms : Dresse -Dotkrnann .

Linlithgow hat Angst
Ser indische Vizttönig schließt sich rin - Sabotageakte mehren sich

Dradtbsrickt unser «, Korrespondenten

G. K. II für eine Frau
Dipl ^Jng . Flugkapitän Gräfin SchenS

von Staufsenberg
Berlin . 26. Februar .

Der Führer hat auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe. Reichs¬
marschall Göring , dem im Dienst der flie¬
gerischen Entwicklung und Erprobung der

tzlvikkapitSii Dlpl .-Ing . blelitta 6rüün
8ekeak v. 8taulkenberg

Luknahrn « : 8cvsri -8iiderdi «n»t .

Luftwaffe stehenden Dipl .-Jng . Flugkapi¬tän Melitta Gräfin Schenk von
Staufsenberg geb . Schiller , das
Eiserne Kreuz II . Klasse ver-
liehen. Durch diese Auszeichnung findender für eine Frau außergewöhnliche lange
Einsatz und die von ihr in der Weiter-
entwicklung von Luftwaffengerät, insbe¬
sondere der flugtechnischen Erprobung
deutscher Sturzkampfflugzeuge erzielten
kriegswichtigen Ergebnisse ihre Würdi¬
gung.

Flugzeuge warfen Bomben auf einige Ort¬
schaften zwischen Kap Passero und Poz-
zallo sowie auf Trabia (Palermo ) und be¬
legten diese mit Maschinengewehrfeuer.Es werden zwölf Tote und 24 Verletzteunter der Zivilbevölkerung sowie beträcht¬
licher Schaden an Wohnhäusern gemeldet«

Nittttkreliztrüger
Leutnant Sritz Deutscher gefallen

VXö . Berlin , 26 . Februar .
Wenige Wochen, nachdem er das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes erhalten hatte,fand Leutnant d . R . Fritz Brutscheran der Ostfront den Heldentod . Er hattean der Spitze seiner mitteldeutschen Pan¬zerpionier-Kompanie trotz Verwundungdie südöstlich Toropez eingekesselten feind¬
lichen Kräfte gegen stärkste , zahlenmäßigüberlegene Abwehr durchbrochen und da¬
durch wesentlich zu ihrer Ver¬
nichtung beigetragen. Beim Einsatz achanderer Stelle des mittleren Frontabschnit¬tes ist er am 15. Februar 1943 gefallen.

Ehrenlistr -er Tapfersten
Berlin . 26. Februar .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes an : Major Kurl
Boetteher , Kommandeur eines Pio¬nier -Bataillons ; Hauptmann d . R . JosefHeindl , Bataillonskommandeur in«Grenadier - Regiment „Lift" : LeutnantKarl Heinrich Fink . Bataillonsadjn -tant in einem Panzer -Grenadier - Regi-ment; Feldwebel Johannes Ksiag ,Zugführer in einer Panzer -JSger -Abtei-lung . Ferner auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe, ReichSmar-
schall Göring an : Oberleutnant Rehle ,Kommandant eines Kampfflugzeuges.

Di« B»tt» c« i«en beseitigten au» den Bibttorbe -ken Estland» 81 512 Bünde . Die Zeit der bolsch«,wistlsSen Herrschaft hat in den Bibliotheken Est¬lands tiese Spuren hinterlassen. Au» den Biblio¬theken wurden 51512 Bände beseitigt , darunterein großer Teil historischer Werke . Bücher derDorpater Universitätsbibliothek wurden z . B . mitder Axt in Stücke zerschlagen .

Mn/efkneZ Ln 8ieppe
Das Tagesprogramm deutscher Panzer / Kampf zwischen Don und Kaukasus
Von Lrlsgsdvrioktsr ROVOI .k' küktTMR

rck. im Osten . 26 . Februar . (H )
Sie schlafen jetzt, die Kameraden; rund

um den weißgekalkten , noch glutwarmen
Ösen auf den gestampften Lehm gelagert,willkürlich durchemanderliegend, als wenn
sie beim Eintritt in den einzigen , niedri¬
gen Raum der Hütte gleich niedergesunkenund vom Schlaf überwältigt wären . Aber
regelmäßig gehen ihre Atemzüge, obwohl
sie sich kaum Zeit genommen haben, eine
Decke unter die müden , keines Gedankens
mehr fähigen Schädel zu schieben. Walde¬
mar , ver Fahrer , wegen seines rotblonden,
buschigen Haarschopfes der „rote Walde¬
mar " genannt , ist sogar im Sitzen ein-
geschlafen , so zerschlagen, so restlos am
Ende seiner Kräfte war er Wohl. Die
Beine weit von sich gestreckt , den Rücken
gegen den Ofen gestemmt » nimmt er noch
immer dieselbe Haltung ein wie am
Steuerknüppel seines Panzers , nur daß
er die Hände jetzt tief in den Taschen
seiner winterlichen Ueberkleidnng ver¬
graben hat . Daneben der „Kommodore" ,
mehr als zur Hälfte unter dem eisernen
Bettgestell liegend, auf dem der Ladeschütze
heute Platz gesunden hat — ihn schüttelte
am Abend ein Fieberanfall kräftig durch,da hat man ihn mit sanfter Gewalt dort¬
hin gepackt, obwohl er behauptete, „auf
so etwas Weichem " nicht mehr schlafen zukönnen. Der Ehef selbst hat ihm dann nocheinmal den Puls gefühlt und irgendetwas dazu gebrummell : „Bloß keinen
Mumpitz, werter Sportfreund ! " —, ehe er
sich niederlegte, kurz, knotig , dunkelhaarig,die angefrorene Nase wie von einem rot¬
braunen Rost überlaufen .

„Werter Sportfreund " nannte er ihn,in jener souveränen Ironie , die immer
obenauf ist, und es klang wie ein letztes ,begüttgenoes Wort an alle : Kopf hoch ,Tangens ! Nehmt die Dinge nicht zu tta -

gisch , sie könnten noch sehr viel schlimmer
sein , denkt nur ein Jahr zurück! Und waswollt ihr mehr — ihr habt ein Dach über
dem Kopf und eine warme Bude , und
eine kleine Ecke , in der ihr eure bleiernen
Knochen nach allen Regeln der Kunst aus¬
ruhen könnt . . . Und so hat er es sicher
auch gemeint, obwohl sein hartes , etwas
verbissenes Gesicht eigentlich eine andere
Sprache spricht . Aber so ist das : keiner
läßt es dem andern merken , wie
ernst und schwer, wie furchtbar schwer
dieser Krieg ist, den sie seit Monaten füh¬ren, hier unten in dieser tausendmal ver¬
fluchten Stevpe , einen Krieg gegen die
Landschaft , oen Winter und den in er-
drückender Uebermacht heranwalzenden
Gegner zugleich.

Was sollten sie auch? Einer ist wie der
andere . . . seit Monaten schon. Ein er¬
müdender, zäh und verbissen geführter
Kleinkrieg ! Und vorher der Kaukasus
oder Stalingrad , die Kalmückensteppe , der
große Donbogen — alles keine Spazier¬
gänge, und immer am Feind , und
mancher Kamerad fiel , der schon in Frank¬
reich dabeigewesen oder an der Luga, bei
Smolensk, bei Brjansk. Denn leicht war
dieser Krieg noch nie . über die ganz
schweren Dinge aber spricht man nicht.
Jetzt ist die Landschaft von einem
weißen, kalten Leichentuch überfältel , ein
grimmiger Wind fährt darüber hin und
würde ihren Gesang zerflattern lassen ,wenn ihnen der Sinn überhaupt nach
Singen stünde . Und quer durch diese
weiße Wüste mit ihren Keinen , wie frie-
rend am Boden kauernden Dörfern
drängen die Schützendivisionen des Geg¬
ners seine „mechanisierten " Brigaden ,
seine Panzerregimenter .

Denn es ist Fine ungeheure
Macht , die er für die Wiedereroberung
dieser Gebiete zwischen Don und Kauka¬
sus angesetzt hat , — eine Uebermacht . die

kaum in Zahlen auszudrücken ist . Drei
Armeen mit sieben Korps lasten hier— um nur ein Beispiel herauszugreifen —
auf dem Frontabschnitt eines einzigen
deutschen , an vierzig Divisionen und Bri¬
gaden auf den dünnen Linien, die eine
Handvoll deutscher Panzer - und Grena¬
dierregimenter durch die Steppe gezogen
haben. Ein bunter Völkermischmasch wie¬
der , stark mit astatischen Stämmen durch¬
setzt , mit Usbeken . Kasakstanen , Turk¬
menen, deren seltsame Urlaute selbst die
erfahrensten Dolmetscher nicht verstehen .
Auch die sibirische Industrie , sonst „tabu "
und bisher unangetastet, har diesmal
bluten müssen . So finden sich viele Ar¬
beiter unter den Sowjetarmisten , die von
jenseits des Ural herange¬karrt wurden , Fachkräfte , die jetzt an¬
derswo fehlen, kurzfristig ausgebildei und
dann sofort an die Front geworfen . Die
übrigen sind aus anderen Truppenteilen
herausgezogen, im Hinterland einige
Wochen aufgesrischt (oder auch das nicht
einmal) und dann ohne Rücksicht auf den
Zustand der Truppe in die Winteroffen¬
sive Schukows und Timoschenkos einge¬
spannt.

Man hat diese großangelegte und von
günstigen strategischen Positionen aus ge¬
startete Offensive im Lager des Gegners
nicht nur mit den üblichen Fanfarenstößen
begleitet, sondern auch mit allerlei Ge¬
heimnissen umwoben, — daß sie ihre Ziele
noch nicht enthüllt , ihre Trümpfe noch
nichi ausgespielt habe und den deutschen
Verteidigungsarmeen noch - mancherlei
Ueberraschungen bieten würde. Welch eine
Verkennung der Tatsachen ! Wo es weder
der Aussagen gesangener Offiziere noch
der Kenntnis der zahlreich erbeuteten Kar¬
ten und Befehle bedarf, um allein aus der
Richtung der angesetzten Stoßkeile zu er¬
kennen . daß die Bolschewisten hier nicht
mehr und nicht weniger als eine Ab¬
riegelung und Umklammerung nach deut-
schem Muster beabsichtigen , den Versuch
also unternehmen , die deutsche Führung
ausgerechnet mit den Mitteln zu schlagen,die sie selbst entwickelt hat. Der Verlausder letzten Monate hat den feindlichen

Hoffnungen- daher auch manchen Stob ver¬
setzt und bewiesen, daß es mit der Ueber-
nahme einiger Aeußerlichketten und derAnlage einer klug aussehenden Karten¬
skizze nicht getan ist , wenn sich mit ihrerRealisierung nicht jener Schwung, jenes
überraschende , blitzartige Zustoben, jeneMaßarbeit und Präzision verbinden , dieallen deutschen Offensiven eigen sind.

Langsam und schwerfällig schiebt sich— ganz im Gegenteil! — die Masse ver
bolschewistischen Armeen durchs Land, der
deutschen Führung Zeit las -
send , die Maßnahmen einzu¬leiten , die sie selbst für notwendig
hält , und einen außerordentlich beweg¬
lichen, elastischen Krieg zu führen,der dem Gegner immer gerade da in die
Bewegungen fährt , wo er es am wenig¬
sten erwartet , der heute hierhin , morgendorthin schnellt und mit Eleganz und
Federkraft eines Floretts zusticht — der
Truppe allerdings auch alles abverlangt .
Wochenlang kommt sie manchmal nicht zurRuhe. Marschiert des Nachts, schlägt am
Tage zu und ist in der darauffolgenden
Nacht wieder unterwegs , um am nächstenTage den Feind bereits wieder an eineranderen Stelle zu treffen.

Trotzdem gewinnen die Sowjets anBoden . Wie eine riesenhafte Lava schieben
sich ihre Armeen vorwärts . Werden sie
aufgehalten, umgehen sie das Hindernisund quellen zu beiden Seiten weiter.Schwerfällig, ohne jede Bravour und miß¬
trauisch darauf bedacht , in keine Falle zu
gehen , häufig zögernd nur bereit, einen
errungenen Erfolg auszunutzen. Hinzu
kommt , daß sie auch den kleinsten Gelände¬
gewinn nur unter Opfern verbuchen
können , deren Größe in keinem Verhält¬nis zu seinem Wert steht . So lieb sich nachbereits sechs Wochen dieses Winterkriegesin der Steppe die bemerkenswerte Tat¬
sache feststellen, daß die zurückgehende
Truppe in dieser Zeit mehr Gefangene
machte , als sie selbst überhaupt an die
Front stellt . Roch großer sind die blutigenVerluste des Feindes , beträchtlich seineEinbußen an Waffen und Material : an

fünfhundert Panzer wurden im selben!
Zeitraum abgeschossen, mehr als di«Hälfte der auf der Gegenseite in diesemBereich überhaupt vorhandenen. Hundert«von Pak-Geschützen und Werfern undFlak-Kanonen erbeutet.

Der Druck hält trotzdem an, und eS
hiebe die Leistung des deutschenSoldaten herabsetzen , wollte man di«Stärke des Gegners in Frage stellen unddie Schwere dieses winterlichen Steppen¬krieges bagatellisieren, den Ernst derSituation verkleinern, in der sich der
kämpfende Soldat vor allem befindet.Immer in Gefahr, umgangen, umzingeltoder abgeschnitten zu werden, kämpft ereinen Kampf, der zu den schwerste «dieses Krieges gehört und nicht nur
militärisch, sondern auch moralisch ein«
außerordentliche Belastungsprobe darstellt.Dennoch kann von einer Rückzugsstim¬
mung nirgendwo die Rede sein . Ist vom
einzelnen Abschnitt der Front dieSituation auch nur in ihrer jeweiligen
Begrenztheit zu übersehen , unterliegt st«
häufig also auch Mißdeutungen, so lebt
doch in jedem Landser der unumstößlich«Glaube , „daß alles seinen Zweckhat " und daß auch dann , wenn er sich mit
einem „Vorwärts , Kameraden! es geht
zurück! " vom Feinde absetzt, nicht dieserdie Fäden in der Hand hat , sondern die
eigene Führung das Weberschiffchen deS
Schicksals lenkt , nach wie vor . —

Drei Uhr ist es darüber geworden. Die
Kerzen , in deren Flackerlicht der Bleistiftüber das Papier glitt, sind herabgebrannt .Scharf wie eine Sichel steht draußen derMond am sternbesäten Himmel über der
frostklaren , silberweißen Welt. Da klopftder Melder vom Dienst an die niedrigeTür . „Vier Uhr Abmarsch ! " Die Schläfer
strecken sich, richten sich auf, blinzeln indas matt schimmernde Kerzenlicht und sind
wach.

Verla « und D r u «k :
Der « lemanne , Verlags - und Druckerei-G. m . d. H.verlagsdirettor : Helmut Lehr, bei der Wehrmacht,i. v . Franz Setdelmairr .
Lauvtschriftlelter Dr . Karl Bärbel . Vr . Nr . gl«
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Für die Bolksaesun-Heit
Heilende Kräuter / Ergebnisse der

Das höchste Gebot war und wird es
„ och mehr in diesem Jahr sein , dem Bo¬
den die größten Erträgnisse abzuringen
und dazu auch die Heilkräfte der Pflanzen
für das Wohl des Volkes zu erfassen.
Schon die Germanen kannten und nützten
die heilenden, schmerzstillenden oder auch
betäubenden Bestandteile vieler Pflanzen
aus . Manche derselben gerieten in Ver¬
gessenheit, wurden nur als lästige Un¬
kräuter angesehen oder durch ausländische
Arzneipflanzen ersetzt. Mehr und mehr tra.
len chemische Stoffe an die Stelle von
pflanzlichen Heilmitteln.

Wie groß ursprünglich die Zahl der
Heilkräuter war , ist daraus zu ersehen ,
daß immerhin noch einige Hundert bisher
in der Medizin und Volksheilkunde ge¬
braucht wurden . Wenn nach Abschluß der
derzeitigen wissenschaftlichen Untersuchung
der Heilpflanzen schätzungsweise hundert
Arten mit wirklich bedeutender Heilkraft
verbleiben, so ist dies ein großer Gewinn
für die Gesunderhaltung unseres Volkes .

Sammlungen im Kreis Freiburg

pulse geben zum weiteren uneigennützigen
Einsatz für unsere an Raturgaben so reiche
Heimat . _ - ü -

Vo, ckem ?>eiburzer Kister
Neunzehnjährige auf schiefer Bahn
Ueble Erfahrungen machte ein Freibur¬

ger Rechtsanwalt mit seiner Büroangestell¬
ten, der 19jährigen Hildegard G. DaS
Mädchen fälschte aus eigensüchtigen Mo¬
tiven die Ziffern aus Zahlungsanweisun¬
gen , sie fälschte die Unterschrift ihres ChefS
und beging Unterschlagungen, wodurch er
um rund 900 RM . geschädigt würde. Zur
Tarnung ihrer Unterschleife richtete sie
mit der Beiseiteschaffung von Akten. Be¬
legen und andern Schriftstücken in dem
Büro des Rechtswahrers eine heillose
Verwirrung an . Unangenehme Ueber -
raschungen erlebte durch Hildegard auch
die Familie , bei der sie in Untermiete
wohnte. AIS die Vermieterin nach einer

mehrwöchentlichen Abwesenheit wieder
nach Freiburg zurückkehrte, mußte sie fest¬
stellen , daß die Untermieterin, der sie vor
der Abreise die Obhut über die Wohnung
anvertraute , aus dem Familienbesitz aller¬
hand zusammengestohlen hatte. Unter dem
Gestohlenem befanden sich goldene Denk¬
münzen, zwei goldene Ringe , ein Arm¬
band und wertvolle Briefmarken. Die
Lebensmittelvorräte , besonders auch die
Füllung der für den Winter aufgehobenen
Marmeladegläser , bestand nur noch aus
winzigen Resten ; die Erklärung hierfür
ergab sich aus den Schilderungen der übri¬
gen Hausbewohner , woraus zu entneh¬
men war , daß die Untermieterin während
der Abwesenheit der Hausfrau mit ihrem
männlichen und weiblichen Anhang fröh¬
liche Gelage bis in die Morgenstunden
veranstaltete.

Das trübe Schlußkapitel der Abirrung
vom Pfade der Rechtschaffenheit rollte für
die G . auf der Anklagebank vor dem
Amtsgericht ab . Als Angeklagte wurde sie
wegen schwerer Urkundenfälschung , Ur¬
kundenunterdrückung, Unterschlagung und
Diebstahl zu einem Jahr und drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt , davon gelten
drei Monate durch die Untersuchungshaft
für verbüßt.

Unter Leitung des Kreissachbearbeiters
wurden im Schulkreis Freiburg
zusammengebracht : Getrocknete Heil- und
Teepflanzen 21 000 kg (210 dz ) , wovon
auf di« Stadt Fr ei bürg 4894 kg
(Volksschule 2 971 kg , Höh . Schulen 1923
Kilo ) entfallen. Herauszustellen sind eine
Vorortschule mit 762 kg und eine Land¬
stadt mit 1100 kg getrockneten Kräutern.
Die Buben und Mädel von Freiburg und
Breisach brachten allein 115 dz Roßkasta¬
nien zusammen ; einige Schwarzwald¬
schulen meldeten 395 kg Vogelbeeren . Be¬
sonders erfreulich ist es, daß unser Bezirk
zudem 816 kg der vitaminreichen Sand¬
dornbeeren für unsere Soldaten auf¬
brachte . Daß der Zweigverein Freiburg
des Schwarzwaldvereins dazu einen schö¬
nen Beitrag leistete , sei nur der Vollstän¬
digkeit wegen vermerkt .

All die jugendlichen Sammler und
Sammlerinnen dürfen mit Zufriedenheit
und Stolz auf ihr Leistung zurückschauen,
die ihnen als nationale Pflicht galt. Ihre
Arbeit war eine praktische Betätigung des
Gemeinschaftsgedankens, machte dazu die.
Schuljugend mit der heimischen Pflanzen¬
welt vertraut und unterbaute die Natur-
verbundenheit . die nie versiegende Kraft¬
quelle eines Volkes . Diese seelische Berei¬
cherung wird unserer Jugend neue Im -

Mit der vierten Reichskleiderkarte ist
eine Neuregelung der Ausgabe von An¬
zügen erfolgt, die im Hinblick aus Unklar¬
heiten in der Oeffentlichkeit jetzt von un¬
terrichteter Seite in der „Textil-Zeitung"
erläutert wird .

Nach wie vor können Männeranzüge
oder deren Einzelteile und die zur Herstel¬
lung benötigten Oberstoffe gegen die ent¬
sprechenden Punkte der zweiten und drit¬
ten Kleiderkarte bezogen werden. Dagegen
ist ein Bezug auf die vierte Kleiderkarte

Fahrerlaubnis für Menbllche
Der Reichsverkehrsminister hat für die

Dauer des Krieges die Verwaltungsbe¬
hörden -ermächtigt, kV . gemusterten Ju¬
gendlichen . die als Fahrer im Reichsdienst
ausgebildet und verwendet werden, die
Fahrerlaubnis ohne Zustimmung des ge¬
setzlichen Vertreters zu erteilen. Die Fahr¬
erlaubnis ist für di« Zeit bis zur Voll¬
endung des 18- Lebensjahres auf Dienst-
fahrzeuge zu beschränken. Die Beschrän¬
kung ist aufzunehmen, wenn die Zustim -
mung des gesetzlichen Vertreters nachge¬
wiesen wird .

Auszeichnungen. Mit dem Eisernen
Kreuz I . Klasse wurden ausgezeichnet
Leutnant Ebner . Sohn des Finanzinspek¬
tors Emil Ebner , Blücherstraße 16 . und
Oberfeldwebel Albert Jmberger , Glümer-
straße 34 . — Mit dem Eisernen Kreuz II .
Klasse wurden ausgezeichnet : Unteroffizier
Franz Buchtv . am Eichbächle 22 . und Ge¬
freiter Mathias Eberle , Wilhelm-Gustloff-
Straße 4 . — Das Kriegsverdienstkreuz II .
Klasse mit Schwertern erhielten San .-
Feldwebel Rudolf Braun . Sohn des
Stahlarbeiters Ludwig Braun . Mathilden¬
straße 6 . Obergefreiter Heinz Gremmels-
pacher , Sohn des Otto Gremmelspacher,
Hornusstraße 4 , und Obergefreiter August
Ams, Memelstraße 9.

Sängerrückschau in der Oberwiehre. Zu
seiner 56 . Hauptversammlung hatte der
Männergesangverein „ Nägelesee " dieser
Tage eingeladen. Vereinsleiter Rechts¬
anwalt E . Seiner nahm Stellung zu grund¬
sätzlichen Fragen der Betrachtung und Be¬
deutung des vielstimmigen Männergesan-
ges . Sängervorstand Willv Roggenstein
erstattete den Geschäftsbericht . Der Chor

nicht mehr ohne weiteres mög -
l i ch. Statt dessen können gegen Abtren¬
nung von einem Viertel des Punktwertes
der dritten Kleiderkarte, also z . B . beim
Männeranzug von 20 Punkten , Bezug¬
scheine ausgestellt werden, wenn der Ver¬
braucher im Besitz von weniger als zwei
tragfähigen Anzügen oder der entsprechen¬
den Einzelteile ist. Unter tragfähigen An¬
zügen wird man dabei nur solche Anztzge
zu verstehen haben, die im gewöhnlichen
Tagesablauf getragen werden.

ES gehören also nicht dazu, sofern sie
nicht berufsmäßig getragen werden, der
Smoking, der Frack und der Gehrock. Nicht
richtig ist die Auffassung , als ob der ein¬
zelne einen Rechtsanspruch auf einen Be¬
zugschein für einen Anzug hat , sofern er
nur im Besitz von weniger als zwei trag-
fäbigen Anzügen ist . Vielmehr kann daS
Wirtschaftsamt zwar in diesem Fall einen
Bezugschein ausstellen, wird aber neben
der formellen Feststellung des Besitzes von
weniger als zwei -tragfähigen Anzügen
noch eine besondere Bedarssprüfung vor¬
nehmen , die sehr Wohl zur Ablehnung des
Bezugscheinantrages führen kann , wenn
etwa der Antrag von » inem älteren nicht
mehr berufstätigen Volksgenossen kommt .

beteiligte sich an Lazarettsingen, den Ver¬
anstaltungen der Ortsgruppe und im The¬
aterwesen, beim öffentlichen Liedfingen
und steht im Begriff, demnächst einen Lie¬
derabend durchzuführen. Dank der umsich¬
tigen Leitung des Dirigenten. Berufsschul¬
lehrer Richard Kniehl ( St . Georgen) , wur¬
den neben dem regelmäßig noch stattsin -
denken Singstundenbetrieb alle Aufgaben
erfüllt . Die Einsatzfreudigkeit innerhalb
der Sängerschaft wurde als vorbildlich für
die heutige Zeit gewürdigt. Auch sind die
finanziellen Verhältnisse von Hauptkassier
Joses Herth als äußerst günstig ausgezeich¬
net worden. Alle im Felde stehenden akti¬
ven Sänger erhalten außer den laufenden
Sendungen wieder einen namhaften Be¬
trag auf ein Sparkonto gutgcschrieben .
Die Mitgliederbewegung des Vereins
zeigt wieder eine Steigerung . Zum alten
Vorstand wurde noch ein Preffewart , das
Ehrenmitglied Karl Fr . Malzacher , ge¬
wählt . In Anerkennung der Verdienste
um daS deutsche Lied wurden zu Ehren¬
mitgliedern ernannt : Brauereidirektor
August Faller , Werkmeister Gustav Hon¬
rath , Mechaniker Julius Reichenbach, Pri¬
vatier Wilhelm Reiser . Rechtsanwalt Sei¬
ner sprach den Sängern und dem Verwäl-
tungsrat Lob für die unermüdliche Kultur¬
arbeit aus .

Neue Franz - Philipp -Aufführungen. Die
VolkSkaniate „Ewiges Volk" von Franz
Philipp hatte bei ihrer dritten und vierten
Aufführung in Aachen einen neuen, un¬
gewöhnlich starken Erfolg . Der Berliner
Lehrergesangverein bringt in seinem Kon¬
zert am 28 . Februar in der Philharmonie
den „Eichendorff-Zyklus" von Franz Phi¬
lipp zur Aufführung.

Bertel RosenfelderS vierte Studien¬
stunde . Bertel RosenfelderSvierte von den
sechs geplanten Studienstunden zur An¬
regung für Liebhaber und ernsthaft Stre¬
bende im Hause Tivolistraße 18 findet
heute Samstag , morgen Sonntag und am
kommenden Montag jeweils 17 Uhr statt .

Michelangelo und die Antike. Die
Deutsch-Italienische Gesellschaft, Zweig¬
stelle Freiburg , veranstaltet am Dienstag.
2 . März , 19.30 Uhr, im Sörfaal I der Uni¬
versität einen Lichtbildervortrag über Mi¬
chelangelo und die Antike . Als Redner
wurde Professor Kriegbaum, der Leiter des
Deutschen Kunsthistorischen Instituts in
Florenz, der zu den besten Kennern italie¬
nischer Kunst zählt, gewonnen.

Bros. Stepanow über L-rressio
Rach seinem am Mittwochabend gehalte¬

nen. in Freiburg bereits bekannten Vor¬

Wann winkt ein neuer Anzug?
Erläuterungen zur vierten Kleiderkarte au« der „Textil -Zeitung "

trag über Michelangelo und die Sixtinische
Kapelle sprach Professor Giovanni Stepa -
now am Donnerstagabend im Kuppelsaal
der Universität über den Renaissancemaler
Correggio. Es war auch diesmal wieder
sein Bemühen, die Einflüsse der Zeit auf
Correggio und andererseits seinen Einfluß
auf die Malerei seiner Zeit wach werden
zu lassen. Professor Stepanow zeichnete das
Bild eines großen Künstlers , indem er sein
Werk erklärte. Er tat das in der ihm eige¬
nen sehr flüssigen und erstaunlich lebendi¬
gen Art . Durch die Vitalität des Wortes
sucht er die Besonderheit der Malerei des
von ihm behandelten Künstlers vor uns
lebendig zu machen . Und zweifellos ent¬
faltet er hierin eine erstaunliche Geschick¬
lichkeit . Tatsächlich wird in seiner Vor¬
tragsmanier di« Malerei irgendwie sicht¬
bar , obwohl doch die dazu gezeigten
schwarzweißen Lichtbilder nur eine Ahnung
vom Schaffen des Künstlers vermitteln
können. Mit dieser , das Vielfältige des
Wesens des Künstlers erfassenden und
seine Eigenarten erklärenden Art der volks¬
tümlich wissenschaftlichen und doch wie¬
der unterhaltenden Auseinandersetzung
mit künstlerischen Dingen erreicht Profes¬
sor Stepanow . daß auch der in diesen
Stoffen unerfahrene Zuhörer etwas mit
nach Hause nehmen kann . Das Haupt¬
gewicht legte er in seinen Ausführungen
auf den Hell-Dunkel - Maler Correggio , der
ja in seiner „Heiligen Nacht " seine höch¬
sten Triumphe feiert. Er sprach weiterhin
über das Werden und die Bedeutung der
drei großen Freskenmalereien , die Cor¬
reggio in Padua machte , und die man
wohl mit Recht als seine Hauptwerke an-
sehen kann . Innerhalb der norditalieni¬
schen Malerei des beginnenden 16 . Jahr¬
hunderts stellt Correggio ohne Zweifel
eine Sondererscheinung dar . die durch ihre
im rein Malerischen liegende Besonderheit
eine sehr exponierte, schon in das Wesen
des Barock deutende Stellung einnahm .
Der überfüllte Saal nahm die Ausfüh¬
rungen des italienischen Gelehrten mit
Interesse und Beifall entgegen.

Beispiele lehren
"

Neue musikalische Unterweisung
Am letzten Freitag dieses Monats tra¬

fen sich wieder die Schüler der Oberklaflen
der Oherschulen im Breisgau zu der viel¬
versprechend begonnenen musikalischen Un¬
terweisung auf neuem Wege im Groben
Hause der Städtischen Bühnen . Hilde
Schlager-Bittmann und Kapellmeister
Schlager führten in dieser fünften Unter¬
weisungsstunde zunächst ein Instrument
unseres Orchesters vor . das den wenigsten
Laien wirklich vertraut ist , so sehr es auch
der musikalische Laie in Deutschland schätzt :
die Harfe . Der Musiklehrer der Schwarzen¬
berg-Oberschule in Waldkirch , Kürner , der
den Gedanken zu dieser Form der musi¬
kalischen Unterweisung am Beispiel zuerst
gefaßt hat . bot dann den recht aufmerksam
hörenden Schülern und Schülerinnen Ge¬
legenheit . am Beispiel des ersten Satzes
des I '-Dur -Quartetts von Beethoven die
Verarbeitung eines musikalischen Motivs
zu verfolgen und am Beispiel des ersten
Satzes des Komplimentenquartetts von
Beethoven den Schritt vom Satz zur Pe¬
riode kennenzulernen. Es spielten Hugo
Hormes . Willi Wolfrum . Willi Rauch und
Reinhard Lindenberg. d -r.

„SSlkerklindlirht -leisen . .
Bericht eines jungen Forschers

Einen sehr anregenden und lehrreichen
Abend schenkte die Freiburger Geogra¬
phische Gesellschaft ihren Mitglie¬
dern und zahlreichen Freunden am Don¬
nerstag mit einem Reisebericht eines jun¬
gen Ethnologen , der heute in Freiburg
noch einmal — diesmal Medizin — stu¬
diert. Dr . H i m m e l h e b e r hat als Völ¬
kerkundler unter Eskimos i n̂ der Arktis
und unter Negerstämmen im tropischen
Afrika gelebt und vermittelte in seinem
Vortrag fast noch unmittelbar aus diesem
Miterleben ein in seiner Deutlichkeit neues
Bild vom Leben der Eskimos , ihrer Wirt-

KLeLettuncLöL-aaL
Straßburg schuf die erste Schulzahnklinik .

Strahburg . Vor kurzem konnten die
Schulzahnkliniken ihr vierzigjähriges Ju¬
biläum begehen . Schon 1894 wurde auf
dem internationalen zahnärztlichen Kon¬
greß in Kopenhagen betont , daß es höchste
Zeit sei , die immer stärker auftretende
Zahnkaries zu bekämpfen . In Deutschland
ging der Zahnarzt Ernst Jessen einen
Schritt weiter mit der Forderung , die
Zähne der Schulkinder untersuchen zu las¬
sen. Nach langen Diskussionen setzte er sich
durch und erösfnete im Einvernehmen mit
der Stadtverwaltung in Straßburg die
erste deutsche Schulzahnklinik .

Unheimliches Wiedersehen
r . Rimbach (Eig. Meldg .) . Zu Ende der

letzten Woche hatte sich der 52 Jahre alte
Johann Christmann, der bei seinem Bru¬
der arbeitete, zu Verwandten auf die Mol¬
kerei Gerstacker begeben. Seitdem wurde
er nicht mehr gesehen. Nun stieb die
zwölfjährige Nichte des Vermißten auf
dem Schulgang 500 Meter von der elter¬
lichen Wohnung entfernt auf die Leiche
ihres Onkels . Ein Herzschlag hatte, wie
der Gerichtsarzt feststellte , den Tod des
Mannes verursacht .

schaftlich gerichteten Kultur und wirklichen
Kunst wie vom Leben und von der Her¬
kunft von Negerstämmen im westlichen
Zentralafrika und ihrer in tropischer Na¬
tur musischen Kultur. Für unsere Kennt¬
nis der im Umbruch stehenden Kolonial¬
gebiete war der Hinweis aufschlußreich ,
daß die Neger heute , da sie für den Koloni¬
sator arbeiten müssen, nicht mehr Zeit für
Pflege ihrer eigenen Kultur haben und sich
darum den ästhetischen Kulturgütern , die
von der Küste her eindringen , zuwenden,
und dies sind vor allem europäische Kleider
in jeder Form . So ist ihre vermeinte Nach¬
äffung also keineswegs schwächer . st-r.

Steilstappell -er l4-l8Wrigen
Morgen , Sonntag . 10 Uhr , treten alle

l4 - bis 18jährigen Jungendes Standorts
Freiburg der Hitler-Jugend zu einem gro¬
ßen Dienstappell im HJ .°Stadion an der
Schwarzwaldftraße an.

Die Erlassung -er Zetmjülmgen
Auf Grund der Paragraphen 1 , 9 Jug .-

DV- stnd im Jahre 1943 alle zehnjährigen
Jungen und Mädel zum Dienstinder
Hitler - Jugend zur Erfassung anzu¬
melden . Der Jahrgang 1932/33 umfaßt
die zwischen dem 1 . Mai 1932 und 30.
Juni 1933 Geborenen ( Erfassungsjahr¬
gang 1943) . Die Erfassung , Anmeldung
und Aufnahme geschieht in den noch zur
Veröffentlichung kommenden Meldestellen .
Die Jugendlichen haben bei der Anmel¬
dung den Meldeschein, den sie in der
Schule erhalten, und ein Lichtbild ohne
Kopfbedeckung in Größe 4,5X3,7 cm ab-
zugeben . Auf der Rückseite des Lichtbildes
ist der Name und das Geburtsdatum auf¬
zuschreiben.

«sttt/dtte/Äe'E /
Lebensmittelkartenausgabe. Am kom¬

menden Dienstag und Mittwoch erfolgt
die Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten
der 47 . Zuteilungsperiode.

paMamttickeGvekannIliillltilNlam
« rD « P ., OrlSgrupvr ZLHringen. — Oeffent-

liche verlammlimg am Sonntag , dem 28 . Fe¬
bruar , naKmtttagS Z Uhr, im „ Ochien * . Alle ASH-
ringer sind eingeladen. Sämtliche Parteigenoffen
und Mitglieder der angeschloffenen Verbände
werden erscheinen . Redner ist Pg . Better . Pforz¬
heim.

Ltntruekinaokr de , Verla » linvrr L llietd
ttllneden lS <L

z,c»ee 14/sbls ss eeä c» oi ^ S

12 . Fortsetzung
„Ich frage, ob Schamschedha wieder

durch ihre Lügen und Ränke die Frauen
durcheinandergehetzt hat ."

„Ach so . . . Schamschedha ? quäkte Mba-
rek- „Ich habe heute noch nichts derart
bemerkt , Sidi .

"
„Gut . sage Lalla Haddusch, ich käme

gleich."
Der Eunuch zog sich zurück, und Blel er¬

hob sich schwerfällig und seufzend vom
Diwan . Seitdem Haddusch und Scham -
schedha im Harem weilten, war sein einst
so friedliches Heim in einen Hexenkessel
verwandelt . Was mochten die beiden wohl
wieder angestellt haben?

*
Haddusch. eine reinblütige und sehr hell¬

äugige Araberin , und Schamschedha . eine
tiefdunkle Vollblutnegerin. waren in Fes
im Hause des angesehenen Kaufmanns
Sidi Abdesselam ben Semuri geboren —
Haddusch als legitime Tochter des Haus¬
herrn , Schamschedha als uneheliches Kind
der Haussklavin Taituma . ( Welcher von
Taitumas zahlreichen Verehrern sich der
Vaterschaft rühmen konnte , war nie be¬
kannt geworden.) Haddusch und die um
zwei Jahre ältere Schamschedha waren
also zusammen ausgewachsen und von
klein auf intime Freundinnen , was aber
den sozialen Unterschied zwischen ihnen nie
verwischt hatte.

Es war jetzt etwa ein Jahr her . daß
Haddusch, kurz nach Vollendung ihres drei¬
zehnten Lebensjahres , zum erstenmal ver¬
heiratet worden war — an einen reichen

Mann über Fünfzig : denn unter den vie¬
len Bewerbern hatte er der Familie die
wertvollsten Hochzeitsgeschenke geboten .
Wie es sich für ein Mädchen aus gutem
Hause ziemte , brachte Haddusch eine Mit¬
gift-Sklavin . eine sogenannte Dada , mit
in die Ehe. Diese Dada war natürlich
Schamschedha . . — Der böse Einfluß der
listigen und dreisten Negerin auf Had¬
dusch wurde dieser Ehe bald zum Ver¬
hängnis . Des ältlichen Gatten schnell über¬
drüssig ging Haddusch auf Scbamschedhas
Rat und mit ihrem Beistand bald auf
heimliche Liebesabenteuer aus . Auf der
Rückkehr von einem nächtlichen Stelldich¬
ein , wobei der Weg über di« flachen Dä¬
cher führte, wurden die beiden von Had-
duschs Gatten abgefaßt. Er regelte die
Angelegenheit schnell und gründlich : Der
Sklavin verabreichte er eine schlimme
Tracht Prügel , und von Haddusch ließ er
sich am nächsten Morgen scheiden — oder
richtiger gesagt — er schied sich selbst. In
Gegenwart eines mohammedanischen
Geistlichen streckte er gegen die treulose
Gattin die Hand aus und rief mit feier¬
lich entrüsteter Stimme dreimal „talaq "
— das heißt : „du bist abgetrennt" .
— das heißt : „du bist abgetrennt" — und
damit war , dem Gesetz entsprechend , alles
erlangt .

Haddusch kehrte also mit ihrer Dckda , die
nach Brauch und Sitte durch die Scheidung
wieder in ihr alleiniges Eigentum über¬
ging . ins Vaterhaus zurück. Natürlich schob
sie den Eltern gegenüber alle Schuld auf
die Rohheit des Ehegatten . Und wenn
noch etwas gefehlt hätte , dessen Unmensch¬
lichkeit glaubhaft zu machen , so waren eS
di« Striemen auf Schamschedhas schwar¬
zem Sammetrücken, die sie jedem im Hause ,
der an der Sache Anteil nahm — und wer
hätte das wohl nicht getan! — . ohne Zim¬
perlichkeit vorwies .

Bei der Ausschau nach einem neuen
Gatten waren nun Haddusch und ihre
Eltern vor eine peinliche Wahl gestellt:
Legte man Wert darauf , daS Haddusch in
einer zweiten Ehe wieder di« Stellung
einer Hauptsrau «innehmen sollte , so
mußte man sich mit einem armen Schlucker

als Gatten begnügen. Bei einem angese¬
henen und reichen Manne konnte sie nur
noch Nebenfrau werden, denn feine Leute
halten streng daraus , daß die ihnen vom Ge¬
setz erlaubten vier Hauptfrauen als authen¬
tische Jungfrauen in die Ehe treten. Nach
langen Beratungen wurde die Frage im
materiellen Sinne entschieden . Man ließ
also eine Negafa, « ine Heiratsvermittlerin ,
kommen , die wegen ihrer groben Erfolge
in ganz Marokko berühmt war : Lalla
Basmina . Sie war einst eine geschätzte
Schiraht , eine Sängerin und Tänzerin , ge¬
wesen , hatte ihre eigene Künstlerinnen-
Trupp« gehabt und war mit dieser nicht
nur öffentlich , sondern auch bei Familien¬
festen in vielen reichen Privathäusern Ma-
rokkos aufgetreten — allerdings auch bei
„Herrenabenden" . Aus jener Zeit stammen
Lalla Yasminas erstklassige Beziehungen.
Heute war sie eine würdige ältere Dame .
Dieser erfahrenen Negafa also wurde
Haddusch vorgeführt , uüd Lalla Uasmina
erkannte sofort, daß dieses schöne junge
Geschöpf genau dem Geschmack eines ihrer
ältesten Kunden entsprach — des Sidi Blel
ben Kaddur in Tanger . Bald war die
Frage der Hochzeitsgaben geregelt , und
Haddusch hielt als sechste Nebenfrau ihren
Einzug in das üppige Heim des alten
Sklavenhändlers — selbstverständlich in
Begleitung ihrer Dada Schamschedha .

Vom ersten Tage an war die blutjunge
Araberin die ausgesprochene Favoritin des
lüsternen Alten. Wenn er sie in seinen
Armen hielt, schien ihm sein Haus zum
Paradies gewandelt. Doch in der übrigen
Zeit wurde es ihm oft zur Hölle ; und dar¬
an trug vor allem Schamschedha die
Schuld. Durch Klatschereien und Verleum¬
dungen bracht« sie den ganzen Harem
durcheinander, und di« durch Eifersucht
auf Haddusch ohnehin tief erregten Damen
gerieten allmählich in einen Zustand chro¬
nischer Gereiztheit Oft hallte der Harem
von Keifen und Schluchzen Wider ; ja eS
kam gelegentlich zu Handgreiflichkeiten .
Wehrlos waren all« den Bosheiten der un¬
verschämten Negerin ausgeliefert , denn
di« Favoritin Habdusch hielt schützend ihre
Hand über ihr« Dada.

Blei war ratlos , wie er diesem uner¬
träglichen Zustand ein Ende bereiten könne.
Haddusch samt ihrer Dada hinauszuwerfen ,
dazu konnte er sich nicht entschließen , denn
di« junge Araberin vereinte in ihrer Er¬
scheinung alles , was ihm an Frauen be¬
gehrenswert schien . Das schwarze Satans¬
weib aber , das die Wurzel allen Uebels
war . allein davonzujagen , war nicht so
einfach — aus vielen Gründen .

*
Haddusch. ein süßes Lächeln auf den Lip¬

pen , empfing Blel in ihrem Schlafzimmer.
„Verzeiht ! " rief sie ihm entgegen . „Ich
Weib , daß Ihr Euch um diese Stunde nicht
gern stören laßt . Aber seht , es handelt sich
um Schamschedha . Und da sie gerade im
Bad ist. kann ich jetzt sicher sein , daß sie
nicht irgendwo lauscht .

"
„über Schamschedha hast du zu Nagen ? "

fragte Blel überrascht, und eine leise Hoff¬
nung stieg in ihm aus .

„Ja . Sie hat sich nämlich einen Ge¬
liebten zugelegt .

"
„Wo in der Welt gibt es eine Negerin,

die keinen Geliebten hat ! " sagt« Blel . über
soviel Unschuld lächelnd . „Und wie hast
du das entdeckt? "

„Sie hat es mir selbst erzählt . Den Na¬
men hat sie freilich verschwiegen . Nun , das
geht mich nichts an . Was mich aber — und
uns alle — angeht , ist , daß sie sich nachts
aus dem Hause schleicht . Ich hatte längst
diesen Verdacht , aber erst heute nacht Hab«
ich Gewißheit erlangt . Ich konnte nicht
schlafen, weil ich Kopfweh hatte , und rief
nach Schamschedha . damit sie mir Um¬
schläge machen sollte . Weil ich kein« Ant¬
wort bekam, ging ich zu ihrer Schlafnisch«
und fand das Bett leer. Erst um halb
sieben Uhr morgens hört« ich. Wie sie sich
hereinschlich. Ich finde, daß solche Zu¬
stände für «in anständiges HauS . . ."

Blel konnte nicht mehr an sich halten :
„Wie wahr du sprichst, meine Gazelle ! " rief
er begeistert aus und täschelt« HadduschS
zarte Wange. „Das ist ja unerhört ! Wer
weiß , mit was für einem Kerl sie sich her¬
umtreibt ! Es kann «in Dieb , ein Räirber
sein ! Nicht nur die Moral , nein , auch di«
Sicherheit unsere- HauseS ist bedroht ! Es i

bleibt nichts anderes übrig , als Scham¬
schedha zu entfernen. Die Frage ist nur ,
wie wir das anfangen. Als Mann von
Moral kann ich natürlich nicht mit ihr
Verfahren , wie es die Nessara , di« Christen,
mit ihren nichtsnutzigen Dienstboten ma¬
chen . Ich meine , als frommer Diener
Allahs kann ich sie nicht einfach auf die
Straße werfen. Ja , wenn die Europäer
nicht diese unmenschlichen Antisklaverei-
gesetze bei uns importiert hätten, dann
könnte man diese schwarze Tochter Satans
einfach verkaufen ! Aber warte . . . viel¬
leicht . . . hm „ man könnte ihr die Frei¬
heit und dazu einen gewissen Geldbetrag
schenken , damit sie nicht in Not gerät. Nur
fürchte ich, sie wird sich für die Freiheit
schönstens bedanken ; denn sie weiß zu gut,
daß sie es nirgends auf der Welt wieder
so schön haben wird wie in meinem
Hause . Aber ich werde die Sache mit
einem Rechtsgelehrten besprechen. Es
muß sich doch ein Weg finden lassen . . .

"
Blel war so in Eifer geraten, daß er

gar nicht das höhnische Lächeln bemerkt
hatte mit dem Haddusch seinen Ausfüh¬
rungen gefolgt war . Jetzt unterbrach ihn
ein Helles Auflachen :

„ Ihr bildet Euch doch nicht ein . daß ich
mich von meiner Dada trennen würde —
wegen so einer Lappalie! Ich wollte
nichts anderes als Euch bitten , den Tür¬
hüter anzuweisen , Schamschedha nach dem
Abendessen keinesfalls mehr aus dem
Hause zu lassen ."

Tief enttäuscht , schwieg Blel ein Weil¬
chen . Dann brummte er : „Ich fürchte nur
wenn man ihr dieses Vergnügen nimmt,
wird sie noch boshafter werden .

"
Haddusch stieß seinen Arm. der ihren

Hals umschlungen hielt , fort . „Oh wie
doppelzüngig Ihr seid ! Soeben noch habt
Ihr mir die Gefahren geschildert, in die
uns Schamschedha mit diesen heimlichen
Ausflügen bringt : und nun plötzlich ist es
Euch ganz gleichgültig , ob ich eine?
Nachts umgebracht oder meiner Schmuck¬
sachen beraubt werde ! Gut. macht waS

hr wollt! Aber redet mir nicht mehr von
urer großen Liebe ! "

(Fortsetzung folgt)
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2um 28 . kebruar . äem kcalevalL -^ in kmnlLnä — Von ffkILOK . LOL . Helsinki

Jedes Jahr ist der 28. Februar dem
Kalevala gewidmet . Damit soll zumAusdruck gebracht werden, welche grobe
Bedeutung dieser finnischen Volksdichtung
zugemessen wird . Das Kalevala gehörtneben dem Nibelungenlied und den Dich¬tungen Homers zu den wenigen uns be¬
kannten großen Volksepen der Weltlitera¬tur .

Das Kalevala wurde ja nicht in Formeines Buches , so wie es heute vor uns
liegt , geschrieben . Es wurde überhaupt
nicht geschrieben , sondern mündlich ver¬
erbten sich von Geschlecht zu Geschlechtmehr oder weniger umfangreiche balladen¬
artige Gesänge um Persönlichkeiten der
finnischen Vorzeit. Je nach eigenem Kön¬
nen oder Gutdünken haben die einzelnen
Volkssänger daran geändert und so Va¬rianten geschaffen und weitervererbt. Diese
Kunst des Vortrages war früher in Kare-
lien ganz allgemein verbreitet. Und von
solchen Volkssängern, die im übrigen
ihrer täglichen Arbeit nachgingen , harElias Lönnrot schon in den Jahren 1828,1831 und 1832 in Ostkarelien Lieder auf¬
gezeichnet. Dann kam ihm der Gedanke ,diejenigen Lieder, die sich mit den immer
wiederkehrenden finnischen Helden be¬
schäftigen wie Väinämöinen , den Vater
des Gesanges, Jlmarinen , den Schmied ,und Lemminkäinen, den nordischen Don
Juan , zu einem Zyklus zusammen zu
soffen . Doch bald faßte er den Entschluß ,alle Lieder von diesen alten Helden zueinem einheitlichen Ganzen zu vereinigen.Auf diese Weise entstand dann das soge¬nannte Ur-Kalevala mit 5 052 Versen .Ehe nun dkese Urfassung des Kalevala
gedruckt wurde , traf Lönnrot auf einer
weiteren Reise nach Ostkarelien im Jahre
1834 den damals bedeutendsten Meister
jener alten Lied - und Sangeskunst, den 80-
jährigen Arhippa Perttunen , der ihm drei
Tage lang seine Gesänge aus dem Ge¬
dächtnis vortrug . Auf Grund dieses neuen
Materials arbeitete Lönnrot nochmals
vollständig seine Zusammenfassung um,und so entstand das Kalevala mit 12 078
Versen. Die Vorrede zu dieser ersten Aus¬
gabe trägt das Datum des 28. Februar
1835 , und daher hat man diesen Tag zueinem nationalen finnischen
Erinnerungstag erhoben. Als end¬
gültige Ausgabe des Kalevala gilt die
zweite Auflage, die im Jahre 1849 er¬
schien und in 50 Gesängen 22 795 Verse
zählt.

Das Kalevala ist das Epos des finni¬
schen Volkes der Vorzeit. Es schildert uns
in unmittelbarer Weise das Leben und
die Vorstellungs- und Gefühlswelt der
alten Finnen mit all Len Sitten und Ge¬
bräuchen ihrer Zeit . Zur stärksten Seite
des Kalevala gehört es , daß es den finni¬
schen Volkscharakter in großen, intuitiv
gestalteten Urtypen veranschaulicht und so

allen Geschlechtern als stetes Ur- und Vor¬bild des Vätererbes dient. Im Kalevala
begegnet uns derselbe Geist, wie er auch
heute im finnischen Volke lebendig ist .Das Kalevala hat eine unschätzbareBedeutung für das gesamte geistige Leben
Finnlands gehabt: für seine Literatur , de¬
ren kraftvolles und bilderreiches Vorbild
es geworden ist. dann als Quelle der An¬
regung für viele der größten Schöpfungen
auf dem Gebiete der bildenden Kunst undder Musik Finnlands , ebenso für die For¬
schung und die Wissenschaft, wobei die vie¬
len Grundfragen aus dem Gebiet der
Volkskunde von neuen Gesichtspunkten aus
betrachtet werden konnten . Und schließlichwar das Erscheinen des Kalevala einer der

Das Denkmal
Einen reizvollen Ort der Erinnerungan Friedrich den Großen besitzt der Kreis

Landsberg in dem von dem kurbranden-
burgischen Feldmarschall Hans Adam von
Schöning erbauten Schloß Tamsel.Als sich die strengen Bestimmungen der
Küstriner Festungshaft allmählich lockerten,besuchte der junge Kronprinz es oft und
fand bei der Schloßherrin, der schönen
Frau von Wreech, Zerstreuung und geist¬volle Unterhaltung .

Später aber wandelte sich die junge
sorglose Freundschaft in Kühle , ja , sogarin eine Art Feindschaft bei der alternden
Frau von Wreech. Sie suchte Anschluß anden Kreis um den Prinzen Heinrich , den
Bruder des Königs, von dem eine stille
Abneigung gegen den Einsiedler von Sans¬
souci ausging , und während eine ein-

wichtigsten und kraftspendendsten Faktorenin jenen Tagen des Erwachens des finni¬
schen Rationalbewußtseins im Streben
nach dem Ausbau des nationalen Lebens
mit dem Ziel einer staatlichen Selbständig¬
keit und Unabhängigkeit.

Der Kern der Kalevaladichtungen wird
schon vor dem Jahre 1000 in Westfinnland
entstanden sein , und mit der Besiedlung
des Landes sind auch die Lieder immer
weiter ostwärts gewandert, bis sie dann
an der Ostgrenze des Reiches , in Kare-
lien , wo die volkstümliche Kultur sich
durch die vollkommene Abgeschlossenheit
dieser Gebiete am längsten in ihrer ur¬
sprünglichen Weise erhalten hat, schließ¬
lich ausgezeichnet wurden.

So kann man sagen , daß das Kalevala
das Rückgrat des gesamten finnischen Da¬
seins bedeutet. Mit Ehrfurcht steht das
finnische Volk auf dieses reiche Vätererbe,und seine Jugend wächst in diesem Geiste
heran.

Line ^ nekciote um 6en Oroksn Könix

drucksvolle Büste des Prinzen Heinrichvon Houdon, die früher im Park stand ,und ein gutes Gemälde von Tischbeinan diese Spätzeit erinnern , ist aus der
Küstriner Zeit des Kronprinzen nur ein
einziges Zeugnis in Tamsel zu finden, ein
Miniaturbildnis Friedrichs in einen Buch¬
deckel eingelaffen.

Erst ein Jahrhundert später erhielt der
König im Tamseler Park , wo schon längstein Obelisk zum Gedächtnis des Prinzen
Heinrich stand, ein Denkmal , eine bronzeneVictoria von Christian Rauch .

Als sie eingeweiht wurde, sagt ein alter
Bauer , der auch dabei zugegen war , kopf¬
schüttelnd und verdutzt : ,Zck dacht, et soll
de Olle Fritz sin. un nu is et sine Fru ! "

Hermann Reutter
erhält öen ÄchwäblschenKomponistenpreis

Kulturminister Mergenthaler verlieh den
Schwäbischen Komponistenpreis des Jah¬res 1942 dem Komponisten HermannReutter aus Stuttgart . Direktor der
Staatlichen Hochschule für Musik in Frank¬
furt am Main , „in Würdigung seines ge¬
samten Schaffens" .

Einen zusätzlichen Preis erhielt der
Komponist Hans Gansser . Professoran der Staatlichen Hochschule für Musik in
Stuttgart , „für sein künstlerisches Schaffenals Vertoner von heitzempsundenen Lie¬dern" .

Zwei weiteren Bewerbern , dem Kompo¬
nisten Paul Bleyle , Stuttgart , in Wür¬
digung seines Gesamtschaffens und Pro¬
fessor Hans Brehme , Stuttgart , für
seine Oper „Der Uhrmacher von Straß¬
burg "

. wurde eine öffentliche ehrenvolle
Anerkennung ausgesprochen.

Bekannter Shakespeare-Forscher gestorben. InKöln starb nach schwerer Krankheit der Präsi¬dent der deutschen Shakespeare-Gesellschaft , Prof .Dt . Wolfgang Keller . Er war der Heraus¬geber des Shakespeare-Jahrbuches . Seinen Rufbegründete er durch Studien über Shakespeare.Ben Johnson und das englische Runengedicht.Bis zu seiner Emeritierung war er als Anglistin Münster . Bonn und Köln tätig .
2666 Jahre Kölner Musik. Die Universität Kölnveranstaltet vom 1 . bis 5 . März eine Musikwoche ,die in Borträgen und musikalischen Ausführun¬

gen einen Ueberbltck über das Kölner Musiklebenvon der römischen Zeit bis zur Gegenwart gebenwird . Die Veransialtungen sollen auch Hinweisenauf das Musikarchiv der Universität , das die Auf¬gabe hat , die Denkmäler der Kölner Musikgeschichteund des Kölner Musiklebens der Gegenwart zusammeln und der wissenschaftlichen Forschung zu¬gänglich zu machen .
Ein Leben sür das Wiener Lied . Der erfolg¬reiche Wiener Liederkomponist Heinrich Strei¬ke r beging seinen 50 . Geburtstag . Heinrich Ittel -

ker bat in der Zeit nach dem ersten Weltkriege,als die Jazzrythmen in der Unterhaltungsmusiktriumphierten , seinen Kampf für' das bodenstän¬dige Wiener Lied tapfer ausgenommen. Er selbstschuf zahlreiche Wiener Lieder , deren liebenswür¬
dige Melodien weit über Wien hinaus bekannt ge¬worden sind .

Löbsfisvsfsicsisi'usig clss Lilibsmfsnsli
Aus jeden Fall durch den Sicherungs beitrag ausrechterhalten

Bekanntlich können von den zum Wehr¬
dienst oder zu einem anderen gleichgestell¬ten Dienst Einberufenen , denen Familien¬
unterhalt gewährt wird , auf besonderenAntrag ihre Lebensversicherun¬gen nach den Vorschriften des Reichsauf¬
sichtsamtes für Privatversicherung mit
dem sogenannten Sicherungsbei¬trag aufrechterhalten werden . Der Siche¬
rungsbeitrag , der in der Regel ein Vierteldes vollen Betrages beträgt , wird in mo¬
natliche Teilbeträge zerlegt und vom Be¬ginn des auf den Antragsmonat folgen¬den Monats bis zur Beendigung des Ent¬
lassungsmonats gezahlt. Die Sicherungs¬beiträge werden auf Antrag , und zwar im
Rahmen der Vorschriften über den Fami¬
lienunterhalt , als Beihilfe gewährt . Nacheinem Runderlaß des Reichsinnen- unddes Reichsfinanzministers vom 5 . Mai
vorigen Jahres ist die Beihilfe auch dann
zu bewilligen, wenn die Voraussetzungenfür die Gewährung von Familienunterhaltnur hinsichtlich des Sicherungsbeitrags
vorliegen, wie die Beihilfe auch solchen
Einberufenen gewährt wird , die keine fa-
milienunterhaltsberechtigten Angehörige
haben.

Die vor dem 1 . September 1939 bean¬
tragten Lebensversicherungen können in
jedem Fall mit dem Sicherungsbeitrag auf¬
rechterhallen werden. Die Grenze ist aber
ein Monatsbeitrag von 240 RM . , so daß
ein Siche rungsbeitragvon höch¬

st ens 60 RM . in Betrachtkommt . 60 RM .
ist auch der Höchstsatz der vom Staat nachden Vorschriften über den Familienunter¬
halt zu gewährenden Beihilfe für Lebens¬
versicherungen . Verheiratete oder verheira¬tet gewesene Einberufene, die am Einftel-
lungstage oder später unverheiratete min¬
derjährige Kinder haben, können auch nach
dem 31 . August 1939 beantragte Lebens¬
versicherungen mit dem Sicherungsbeitrag
aufrechterhalten, wenn die Versicherung
mindestens zwei Monate vor dem Einftel-
lungstage beantragt worden ist. Hier istaber eine Reihe von Leistungsbegrenzun¬
gen zu beachten. Die Höchstgrenze für den
Sicherungsbeitrag ist zum Beispiel auf
5 RM - bei einem Beitrag von mehr als
20 RM . und einem unverheirateten min¬
derjährigen Kind , auf 10 RM . bei einem
Beitrag von mehr als 40 RM . und zwei
unverheirateten minderjährigen Kindern
festgesetzt .

Von der Aufrechterhaltung der Versiche¬
rung durch den Sicherungsbeitrag solltenaber, wie der Pressedienst des Einzelhan¬dels feststellt, die selbständigen Gewerbe¬
treibenden z. B . nur dann Gebrauch ma¬
chen . wenn sie zur Zahlung des vollen
Beitrages nicht in der Lage sind , da ja
irgendwie noch eine Regelung hinsichtlichdes Unterschiedsbetrages zwischen Siche¬
rungsbeitrag und Versicherungsbeitrag ge¬
troffen werden muß .

Oie foilrfoikeporofui 'en
Rationalisierung des Fahrradhand -

Werks bedeutet unter den heutigen Ver¬
hältnissen Mobilisierung des Reparatur¬
dienstes , denn die Montage neuer Räder
ist im Kriege verboten. Im Reparatur¬
gewerbe aber haben sich die Verhältnisse
zwangsläufig zugespitzt . Das Fahrradwird im Kriege durch den gesteigerten Be¬
rufsverkehr mehr als im Frieden strapa¬
ziert . Die Möglichkeiten einer Neuanschaf¬
fung sind verringert . Deshalb muß der
Mechaniker mehr als sonst helfend ein-
springen. Die Frage der zweckentsprechen¬
den Verwendung der Einzelteile führte
schon im vorigen Jahr zu ihrer Beschlag¬
nahme. Die Großhändler dürfen ihren
Kunden, Einzelhändlern und Handwer¬
kern , Fahrradteile nur in der Menge lie¬
fern, wie sie früher durchschnittlich bezogen
worden sind. Die vereinfachte Kriegsaus¬
stattung der fabrikneuen Fahrräder bietet
naturgemäß eine Richtschnur dafür , auch
die Reparaturen auf das unbedingt not¬
wendige Matz zu beschränken . Schönheits-
reparaturen fallen auch hier fort . Ein
neuer Erlaß des Reichsverkehrsministers
vom 6. Februar 1943 erlaubt , daß — ab¬
weichend von den geltenden Vorschriften

Fahrräder bis auf weiteres nur mit

einer Bremse ausgestattet zu sein brauchen.Auch das erleichtert den Reparaturdienst .
Trotzdem bleiben grobe Mengen unbe¬

dingt verkehrsnotwendiger Reparaturen .Um diesen Dienst sicherzuftellen, schlägt der
Reichsfachgruppenleiterder Fahrradmecha¬
niker vor, an allen Orten Werkstätten so¬
wohl des Handels als des Handwerks als
Jnstandsetzungsstützpunkte ein¬
zurichten . die , mit ausreichenden Hilfs¬
kräften besetzt , mit den vorhandenen Ersatz¬teilen versorgt, « ine Gewähr für eine zu¬
verlässige Instandsetzung bieten werden.

Vorteile für Nacht-Güterbeladung
Damit alle Möglichkeiten zur Beschleunigungdes Wagenumlaufs ausgeschöpft werden , mußüberall dort , wo die Nachtausladung der Güter¬wagen eingeführt ist , unter den gleichen Boraus¬

setzungen mehr als bisher die Nachtbeladung derGüterwagen vorgenommen werden . Die Reichs¬bahn hat für diesen Zweck eine günstigere Waaen -
gestellung ermöglich. Die den Guterstellen zu eige¬ner Verwendung belassenen Wagenbestände rön¬nen in Zukunft zur Beladung auch für wenigerdringliche Sendungen fieigegeben werden , wen»
sie sofort und insbesondere nachts beladen wer¬den und somit früher mit neuer Ladung werter¬rollen als dies sonst der Fall wäre . In diese«Falle wird also den zur Nachtbeladuna bereite»Verfrachtern der Vorrang vor anderen Verfrach¬tern , di« hierzu nicht bereit sind , etngerömnt . so¬fern dies unter Berücksichtigung auch aller sonsti¬
gen Umstände vertretbar ist.

Lan , Soekaed . Ois glückliche 6sdu :t
ihres grsttzd llmdss , sloss kräftigenStammhalters . rslgsn ln dankbarer
Dsudssn : Illlagda TIsgoldause gsb .
ITuvsr , imsidurg , kisrrsnstr . 7, llrlck
Tiogsldauoe , Vl/acbtmstr . , r . 2tim
8slds . 24. Lsbruar 1943 SS

Wir naben uns verlobt: lllaetoi Klng-
«vald - « » INI»» Windlsch , Uiir . IN
sin . Klo .- llomp. Vrslburg -Sr., Hdoli -
Kililsr-Str . 246. 28. 8sdr. 1943 . N

Wir haben uns verlobt: llllsabstk
Waenock» - Wsltse Kotbsnbüisr ,Ulfe . d . d . tustw. frslburg . 3chsnrls -
stralZs 9/11 - 6sd Kappsnsu . ssedr. 1943

Oie Verödung unserer Tochter Ssrda
mit itsrrn csnd . msci- Barl v . llsssn ,Lan.-8s!dw . in s . Stud. -llomp. «eigen
wir an Torsi Sslhoim und Keau
kula» gsb . tisissi . vsrw. Stricker,stamm (Wssti.), Ssbnbotsir . 37.

Kleine Verlobung mit kmsulsin Sved»
Ltelekse eslgs ich an. Baelv . llassn ,prsidurg , Lmmsndlngsr StrslZs 23 -
Sslum/tand stapeln, im sssdr. 1943

Wir baden uns verlobt: kelodoi Bon -
»tanrse , klaldsnhsupiiührsrln >. Z/tv .
w . T. - vipl .-ing . Lsirnut Balck -
»chmldt , /krchltskt. Dsiburg i. Sr ..Lcbwsrrwalcistr. 25s - im Reicks <r . 2t.
sirs!dg .-Sr„ Kbsinstr. 21) . Im 8sbr.1843

lbrs Xriegstrsuung geben bekannt:
Bari Wsb »e , Odsrgsir . ln sin . 6sb .-
ösgsr -Ksgi., r . Ti . Zhsinieldsn - Biaea
W»b» e gsb - Stehle . stbsinislcisn.27. Februar 1943 . ILISSd

^kllsn ärsundsn und ksksnntsn aut
diesem Wegs meinen innigsten Dank
für dis vielen Llück- und Segens¬wünsche « ll meinem so . Csburtstag .Sil»» yuasdoekk . öad Xroringsn,
23. sssbruar 1943 . SS27V

Hart trat uns die
sch -mei -Li. KLcbricht . daö

4M unser lb .. sinniger , hsr -
aensgutsr Lohn u . Ib . Bruder
Og«kr . -KDODB DOBBDBL
lud . d. BL . 2. LI . »»wie des
Stuemsbe . u . d. Ostmedaille
bei einem Späktruppunterneb -
msn am 36 . 1 . 43 im blüh . Li¬
ter von 26/4 T . gefallen ist .
Br kämpfte kür Buh rer , Volk
u . Vaterland in dem Blaubsn ,
«eins Dieben in der Leimat
wiedermmeken . 34683
Breitaau . 24. Bebruar 1943 .
In tieksr Iraner : Bamilie loh .Bükkler.
1. Opksr 1 . dlöre , vorm . 8 I7dr ,
2. Opker 2. 3, vorm . 7 .15 Lkr .

Unerwartet rasch traf
uns di« »cdmeral . Nsch -

-Kk rickt vom vlötri . lode
meines Id . Lohnes , unseres i?t .Bruders , Onkel », Lchwaxers
und Baten

Orenadier
BVVLBO BINOBLBIN

Br starb in ein . Beldlsrarett .
kheinkelden , 25 . Bebr . 1943 .
Bin » Blnserlin VVwe., Lutter :Bin » Bineerlin : Lsuptgefr .Laos Lutor u . Brau Boise
uek . Bingeriin : Lkkr . - Willi
Beiedsenrin » u . Brau Lsrtks
geh . Bingerlin : dulia Bineer -
II » ; Ottilia Biullerllu : Lai¬
mund BioSerliu , u . Lnverw .
Drauerk . 28 . 2-, 16 I7dr . Ohri -
»tuskircde . Lheinketdsn .
Wir verlieren einen treuen ,auvsrlässigen Lrbeitsksmera -
dsn , dem wir stet » sin ehren¬de, Andenken bewahren wer¬
den . 3429«
Deutsche Oold - u . 8IIder -8ehei -
doanstalt vorm . Lökler , Werk
Moinkeldea .

Lcdwer traf un» die
tiektrauriue Lackrickt ,^ daö unser innisstgeiieb -

tsr , ut . . « na . Lok» u . Bruder
Oderrrco . ^ BOIL LVBBB «
Ink . de» Ink .-Lturmakreleken »
im Osten am 27 . 1 . 48 im ^ .i-tsr von 26 I ., «streu seinem
Bahneneid kür Bükrer und
»eins «sl . Heimat den Leiden¬
tod ««starben ist . 33391
ladlekokvn , 23. Bebruar 1943 .
In tiefem Lchmer »: Di « Li¬
tern : dodann Lüpker . Bürger¬meister , u . Brau Bert » «eb.Kaiser : d . Lcdwssvern : Xnna ,Baul », ölaedalen «, Ledwl « u .Brua Lüpker , u . tknvorw .
Leslsnamt 1. Lüra , vorm . 1416
Ildr . in Wsiikeim .
Wir verlieren einen üeiüixsn
u . treuen ^ rdoitskamsraden .In unserer Brinnerun « wird
er weitsrieben .
Setrledskvkrer o. OekolesekaktBmil Löilel , LSeewerk , Oort -
we !I.

Viskhstrükt machen wir di«
Littsilun «. datz unser « Hebe
Lcbwester , 8vkwä ««rin und
8chwie «srtocktsr

BLL7K 80LWBIBBL
«el>. Oröringer

beute nackt im Xlter von bei¬
nahe 351 . still entschlafen ist .
Staukeo i. Br ., Vach . Wttd « .,den 25. Bebruar 1943 .
Brlederike Orörioeer : Latk -
riue Orörmxer : Andreas Orü
siuller u . Brau ; Bin » Ortirio -
Svr. ^ acb : Bamilie Wilhelm
Schweizer , ITntermünstsrtsI .
Bserdisun « am 27. 2 ., 16 I7kr ,v . Vrsuerbaue aus in Stanken .
Wir verlieren eins üsiü !«s u.treue Llitarbeitsrin , deren An¬
denken wir stet » in Bbren
kalben werdsn . 34738
Betriekskükrer o . Kekoissckaktd . Duckkabrik Staukeo Li -
ckard ifiüller .

Lack Botte » Ratscdiutz wur¬
de unser lisde « Lind und
Srvdsriein

ILBODO «
nach Kuroer . schwerer Krank¬
heit im .VTter von nsbeou 8 I .in die Bwi «keit ai>«eruken .
Seu ««em 36 . Bebruar 1943 .
In schwer . Bsid : k̂lois Weok
u . Brau Blise «sb . Bsnnwartb :Brüderchen Leins .
Beerdigung Sonntag . 28 . 2 . 43.nackm . 3 .36 Ildr , vom Vrauer -
ksus aus . 12717b

Unsere Ib - Lutter und Om»
Brau BLLä SOLLlDD

ged . Schneider , Drag . d . «old.Luttereiirenkreuoe »
ist unerwartet rasch heimge
gangen . 38271
Weiteoau . W. Bebruar 1943 .
Di« trauernden Hinterbliebe¬
nen : Bam . Larta Lerkatall ,Steinen : Bam . dosek Leier ,Steinen : Bam . Ludolf Schmidt ,Bubrunternedmsr . Rkeinkel -
dsn -Lollingen : Bam . Ulbert
Schmidt , Lreisobmann der
D ^KB . Börrack : Bam . LÄ -
wutk Keller . Breiburg i . Br . :Bam . Leim Schmidt , Lreis -
kackamtslsiber d. ÜWB ., Lül -
kaussn i . Bis . : Lao » Schmidt .
Beerdig . 28 . 2 ., 13 Ildr , vonSteinen , LaudernsrStr . 38, aus .

Lack langer , scdw . Krankheit
starb im Älter von 88 lahren ,woklvorbereitet , unser » liebe
Luttor , OrvÜmuttlsr , Schwe¬
ster . Schwägerin und Dante
Brau LÄLIÄ LBI88BBL

«eb . Leger
ITntcrmünstertal , 25. 2. 1943 .
In tieker Iraner : Bam . Ler -
maou Wiesler , u . Bam . -kn-
ton Sreuder . 34715
Beerdig . Sonntag 18 .36 Ilbr .

Lascb und unerwartet wurde
heute Lackt unsere Id . her¬

zensgute Lutter , Schwieger¬
mutter . Broümutter . Schwe¬
ster und Dante

LÄLIÄ WIOL
«eb . Kämmerer

im Älter von 77 Iskren in die
Bwigksit abberuken .
Biengen , 26. Bebruar 1943 .

In tieker Drauer : Bamilie lo¬
set Wiek : Bam . Blau » Wiek ;Bam . Karl Lleedle : Bamiii «Bmil Bretkler ; Bam . Lermano
Llmmermanu , Sckönau/Sebw . :Bam . Bmil Wiek , Suggingen .und Änverwaudte . 34677
Beerdigung Sonntag , 28 . 2 .,nachmittags 314 Ilbr .
Verwandten , Breunden u . Be¬
kannten dis traurig « Littei -
lun« . daü es Bott dem All¬
mächtigen gefallen Kat , meine
liebe Brau, , unsere herrens -
gt . Lutter . Schwiegermutter ,Schwester und Dante
7KXKÄ LLÄLBL ged . WM
nach längerem Beiden , wokl-
vorbersitst im Älter v . nabs -
au 68 z . su sich nu nehmen .
SekSuau . Sckwarnw ., 26 . 2 . 43.
Dis trauernden Hinterbliebe¬
nen : Bottlied Kramer , ScbS-
nau . I -ouis Saaer -Kramer ,Liehen . Schwein : La « Kra¬
mer , n . 2t . i . B : Älbert Will .BVrrsek . 36652
Beerdigung Sonntag , 28. 2. 43,
143 Lkr . v . Drauerdau « »u» .
Lack Korner , schwer . Krank¬
heit wurde unser innigstgslieb -
tss Kind und Brüderchen

LÄLBBBD
im Älter von 114 lab reu von
uns genommen . 38274
Bromdack . 26. Bebruar 1943 .
In tieker Drauer : Bam . Brltn -
^ ukelio Bilkler . u . Äugedör .
Beerdigung Sonntag IS Ilbr .

Sonntag , den 28. Februar 1943Alt -Katholischer Gottesdienst .Freiburg (Rathausgafse 56) : 16 Uhr.
Deutsche Christen.Lörrach : 9.30 Uhr KonftrmationS -

seier mit anschl . Gemeindeabend¬
mahl im Gemeindehaus , Baum -
gartnerstratze . 38249

_ Evangel . Gottesdienste .Mer,Hausen iZiegelei) : 8 .45 Uhr
Gdsi . . Bujard . S4S44Guts « : 8.15 Uhr Gdst.

Waldkirch: 9.36 Uhr Gdst. : 16.45Ubr Ehrl . : 11 Uhr » inderad « . —
Dienstag . 2. 3. : 26 Uhr Bibelftd .Emmendinge » : Stadtkirchee 9 .20
Uhr Konsirmatton d . Lutherpfr .m . » oll. <Wr .) : 11.36 Ubr Klein-
kindergdst. : 13 Uhr Kindergdkt.iWr .1 : 17 Uhr Gdst. (Schm.) —
Anstaltskirche: 9 Uhr <Schm.) . —
Wasser: 19.15 Uhr iSchm .V 37764

Kirchzarten : 9 Uhr Ehrl . : 9.36 Uhr
Gdst. . Galls ; 16.45 Uhr « gdst .

Bonudors : 16 Uhr Gdst.
Vehlingen : IS Uhr Gdst. 34681

Neustadt/Schwarzwald : 9.36 Uhr
Konfirmation und Feier des hl.Abendmahles (Dekan Horch ) .Staufen : 9 Uhr Gdst. 26967Bad Krozingen : 1615 Uhr Hdst .Badenwetler : 10 Uhr GW . ni der
Kirche (Fuchs) . Donnerstag 26
Uhl Muneravend . Dienstag 20
Uhr Wochenadst.

Bethesda : 10 Uhr Gdst. (Jlgenstein ) .Riederweiler : 15 Uhr Gdst . (Fuchs) .Lörrach : 8.36 Uhr Frühgdst ., Pfar¬rer Steidle : 9.45 Uhr Hauptgdit .Pfr . Steidle : 11 Uhr Kdgst . : ij
Uhr Gemeindehaus , Arbeitskreis ,Pfarrer Steidle : Donnerstag , 26Uhr Bibelstunde , Gemeindehaus .Dekan Katz . 38253

Jnzltngen : 8 Uhr Gdst . . Dek. Katz.Weil : 10 Uhr pünktl . Gdst. ; 11.15
Uhr Kgdst . — Montag , 1. März :
26 Uhr Ehrl . Donnerstag , 4. S.Frau «nabend . 34527

Friedlingen : 9 Uhr Gdst.Eimeldtngen -MSrkt : 16 Uhr Gdst . ;
11 Uhr Ehrl , in Eimeldingen .Haltinaen : 16 Uhr Misstonsgdst.
( Missionar Rufs) : 11 Uhr Ehrl . :Mittwoch , 3. März , 2V Ubr
Frauenabend . 34725

Binzen : 16.36 Uhr Gdst. : 15 UhrGedenkfeier für Max Schweiglerund Erwin Horrwartb .
Rümmingen : 9.15 Uhr GW . 38261
Ltlingen : 9 Uhr GW . Mission. Ruff.RSttcln : 10.36 Uhr Gdst. mit Ge¬

denkfeier; 11 .36 Uhr Ehrl . 38262
Brombach : 11 Uhr Chrl . (Entlassg.des 2. Jahrgangs , Kirche ) : 10 UhrHauptgdst . : 13 Uhr Kindergdst. -

Donnerstag 26 Ubr Bibelstund«.Steinen : 9 .4S Uhr Gedächtnisgdft. f .W . Stegmüller : 16.45 Uhr Ehrl .Hüfingen : 14 Uhr Gdst . 38263
Writrnan : Obere Gemeind« : 16 UhrGdst . : 11 . Uhr Kgdst. untere Ge¬meinde : 14 Uhr Gdst. (Trauer¬

feier für Willi Friedlin ) . 38267
Hausen : 16 Uhr GW . ; 11 Uhr Schü-

lerädst . 34719
Mamburg : 14 Uhr Gedächtnisgdst.für August Obermeier
Schopshrim : Samstag 20 Uhr Wo

chenschlutzandacht . Sonntag 9.36
Uhr GW . : 10.45 Uhr Ehrl . ; 14
Uhr Gdst. in d . Kapelle in Wiechs .Fahrnau : Samstag 20 Ubr kirchlich.Abend ( Missionar Monninaer ) .
Sonntag 9.36 Uhr Gdst . Mission.Monninaer ) ; 16.36 Uhr Ehrl . :11.15 Uhr Ktnderkirch« : 26 Uhr
kirchl . Abend ( Mission. Monnin -
ger) : anschlietz . hl . Abendmahl .Schönau t. W. und Todtnau : Got¬
tesdienst verlegt auf 7 . März .Wieslet : 26 Uhr Gottesdienst . 38268

Zell i. W. : 9.36 Uhr Gdst . ; 16.36
Uhr KinderaotteSdienst . 347R

Tegernau : 15 Uhr Gottesseier .
Grcsgen : 14 Uhr Trauergdst . wr

Fritz Grether . 34722
Renenweg : 16 Ubr Gdst . (Meran -

der) : 11 Ubr Kgdst . -. 26 Uhr Vor¬
trag : „Warum läßt Gott so viel
Trübsal zu » (Alexander) . 38269

Söcktngen: 17 Uhr Hauptgdst. 46263
Lausenburg : 9.30 Uhr Gdst. . anschl .Christenlehre . 40265
Albdruck : 13.36 Ubr Gdst. 46266
WaldShut : 9 .36 Uhr GW . : 16.36

Uhr Kindergdst. Ä464
Tiengen/Lberrk >. : . 17 Uhr Gdst .
Stützungen : 9.36 Uhr Konfirman¬

denprüfung . 33397

Auf behördliche Anordnung ver¬
kehrt an Sonntagen auf meiner Li -
nieOttofchwanden - Freiamt —Sexau—Kollmarsieut «—Emmendingen u.urück ab sofort kein Omnibus mehr.
Heinrich Öestreicher, Omnibusbetr . ,2ttoschwanden. 37762

Das Dentiche Rote Kren; führttn Schönau i. Sch« , einen Ausbil¬
dungskurs durch . Daran können
männliche und weiblich « Perionenvon 17 bis 45 Jahren teilnehmen.
Anmeldungen bei DRK -OberhelfcrinRiesterer oder bei « ursbeginn am3. Mörz 1943, abends 8 Uhr i« der
Schul«. 34682

Freibank Söcktngen: Fletschabgabeheute Samstag von 14—15 Uhr
für die Ausweis« 451—656 . 34718

Hie Ausgabe der Lebensmittelkartenfür die 47. Zuteilungsperiode er¬
folgt am Samstag , dem 27. Febr .,und Sonntag , dem 28. Febr . 1943,durch die Beauftragten der Partei .Die Ausgabe der Karten an die
Bewohner der früheren Gemeinde
Stablhof . AlterSbach und Kandel er¬folgt am Dienstag , dem 2. März
1943. vorm , von 8—12 Uhr auf der
Kartenausgabestelle .Mit , ur Ausgabe gelangen auchdie Reichs-Eier . -Zucker - und -Mar¬melade-Karten und die BezuasauS -
wcise für entrahmte Frischmilch.Die Ausgabe vcr Zufatzkarten anKranke usw. erfolgt am DonnerS -
taa . dem 4. Mör , 1943. vorm ., imalrichcn Lokal.Für die Abgabe der Bestellschein «
gelten die bisherigen AnordnuaaenDie Verteiler Laben, die Bestell¬
scheine bis z . 10. März 1943 zwecksAusstellung der Bezugscheine zurAblieferung zu bringen . Auch hier-
führ gelten die bisherigen Bestim¬
mungen.

Ich mache erneut darauf aufmerk¬sam. daß verloren gegangene Le¬bensmittelkarten nicht ersetzt werden .Die Karteninhaber haben ihre Kar¬ten sofort , mit ihrem Namen und
Wohnung zu verseben, die Kleinver -teiler machen st« strafbar , wenn st«Lebensmittel aus Karten abgeben,welche die genannten Angaben nichteirthalten.

Weaen Borbereituna der Kartenausgabe ist die Ausgabestelle am 25.und 26. Februar und I . März 1943
geschlossen. 34524

Waldkirch. den 24 . Februar 1943 .Der Vüraermeifter .
L « L»»-sr LS «va «rF»

Bufaebot .
2 F 4/42 . Der Wilhelm JeraArchitekt in Weil am Rhein , Horst-Wesiel -Siratze 32, hat das Aufgebotfolgender Urkunde beantragt : Hy¬pothekenbrief über die im Grund¬

buch von Weil am Rhein Band 26,Hest 14, 3. Abteilung Nr . 3 zu La¬
sten von Grundstück Lgb. Nr . 5952/9
Vogesenstrabe 32, Bauplatz GewannRiebliacker 2,50 Ar . und zugunstendes Johannes Fuchs , Privatmanntn Egenhausen . Oberamt Nagold ,eingetragene Briefhypothek von rest -lich 1566 GM . — eintausendfüns -
hundert Goldmark — nebst 5 v . H .unter Umständen 6 v . H . Zinsenjährlich beantragt . Der Inhaber derUrkunde wird aufgeforvert , späte¬stens im Ausgebotstermin am : Frei¬tag . dem 25, Juni 1943 , vormittags9 Uhr vor dem Amtsgericht hier , 2.Stock , Saal I , seine Recht« anzu¬melden und die Urkunde vorzulegen :andernfalls wird die Urkunde fürkraftlos erklärt werden . 34683

Lörrach, den 23. Februar 1943.
Amtsgericht II .
Bekanntmachung

der Stadt Lörrach.Ab Samstag , dem 27 . Februar1943 kommen bei folgenden Firmen
Stockfische zum Verkauf :

ischhalle Stenzel Am Bahnhof
. F . Fingerst », Feinkost. Turmstr .Emil Bündtner , Teichstratze

Pslüger -Klipfel, Ad.-Hiller -Stratz «Gottlieb , Turmstratze
Gemeinschaftswerk, Hauptgeschöft u.Filialen in Sterten
Laibe, KreuzstratzeMaier . Lörrach- Stetten , HauptstraßeEs werden die Haushaltsaus¬weife von Nr . 5661—K56 zum Ver¬kant aufaerufen . Di« Karteninhaber
dieser HaushaltsauSweise werden
ersucht , die Fische btS spätestens 2.März . 1943 avznhole« . Die aus die¬

sen Zeitpunkt nicht abgeholt . Fisch«werd . später nicht mehr verausgabt .Packpapier ist mitzubrtngen . 38266
Lörrach, den 27. Februar 1943.

Der Bürgermeister .
Bekanntmachung

der Stadt Weil am Rhein .Die Lebensmittelkartenausgabe fürdi« 47. Zuteilungspertode findet amkommenden Sonntag , dem 28. Fe¬bruar 1943, in den üblichen Zeitenund Lokalen statt . Werdende und
stillende Mütter sowie Krank« er¬
halten ihre Zulagekarten am Don¬
nerstag und Freitag , dem 4. und 5.März , in der Zeit von 2.36 bis 6 .30
Uhr im Rathaus am Lindenplatz,Zimmer 9. Selbstversorger und Teit -
stlbstversorger erhalten ihre Lebens¬
mittelkarten am Dienstag , dem 2.März , von 3—P Uhr wie üblich .Weil - . Rh. , den 26. Febr . 1943.Der Büraermetstcr . 38270

Der elektr. Strom ist am Sonn¬
tag , dem 28 . Februar , wie folgt ab
geschaltet:
Altstadt und OrtSteil Stadenbausenvon 7.45 bis 8.15 Uhr und von

12.45 bis 13.15 Uhr .Ortsteil Rhina von 7.45 bis 16 Uhr.
Lausenburg , den 26. März 1943.

Der Bürgermeister . 40261

Ein Ohrring (weiße Perle ) verloren .Da Andenken, wird dem Finderbei Rückgabe Hohe Belob» , zuges ..
Abzugeb. auf d . Geschäftsstelle d .Alem . in Lörrach. 12338b

1 dunkclbl. Wollschal liegen gelassenam 24. 2 . 43 im Zug Denzlingen—Freiburg um 11 .36 Uhr mittags .Der Finder wird geg . gute Beloh .um Rückgabe gebet., da Andenken.
Frbg ., Brombergstr . 19,1 . 77b

Dchw . Scotschterrier , auf den Na¬
men „Pich - hörend , entlausen . Er -
lennungsz . : 3 weiße Glatzen ausdem Rücken , weiße Haare an der
Schwanzwurzel . Abzug, geg . hohe
Belohnung bei Weihe, Freiburg ,Zasiusstratze S3. 69

Isaria - Saateerste Lockrncdt .Leine « „Kr>«a " - Sorninsrsast -
w« i«en Loedmieht kann «s«en
sofortig « Begenliefernn « der
«leicb -sn Lenge Lablgerst « n.
Brotgetreide abgekolt werden .Diesenigen Käufer , die kein.Bstre -ide gegenliefern können ,müssen eine sckriktl . Bescheini¬
gung d-er Kreisdauernscbaft
beim ab-dolen vorlsgen . Berner
baden wir »baugeden : Brüd -
bots anerk . Äb« .: Siegi -inde an -
erk . Äbs, : Böhms -LIIerfr . an-
srk . Äbs . : Brdgold anerk . Äbs .:Lriska anerk . Äd « . : Sickingsn
anerk . Äbs . -. Speisekarotten .
Lockderger landw . I -aserkan »
e. B . m . h, L ., Bmmendiogen .

Bnriiek . Dr . B . Butt , Taknärrtin ,W eil am Lkein,38258

krlGeirlgkgb » » ^ d -Litl «r -8tr 268
0r . Orlppsn an Kord . Lin
spannender KriminalLIm mitLudolf Bernau . Lens Ositesn
u . s . m . Beiprogramm . Wo-
cdsnscdsuwscksel . Tugend ver¬bot . Bbren - und Breikarten un-
güitig . 2.3«. S.6», 7.3«. 34595

Oo »ln «»-Ileiitrpl « Ia Belkortstr 3
Bin Broö - Bsrbfilrn der Lka :
01 « golclsn « 8t » «L mit Kri
stina Söderbsum . Bugen Klöp -
ker . Wochensckauwsebssl . Tu-gendverbot . Breikart . ungültig .Keine tsi . Kartenbestellungen .r .« >. 4.4S. 7L«. »4737

BarinonIa -UciLipIal «
Dienstag lstster Vag !
Uat »a »kom8 «Ii» . In Br , t -
aufkübrung mit Lag da
Scbneidsr . Dbso Dinge »u . a . m . Wocdsnsckauwecnsel .Tugend verbot . Breikarten un¬
gültig . Keine tsi . Kartsnbest .2.3«, S.««. 7 .3«. Sv. aucd 1»L«.

Latmonla -Ucht »p >» >»
Sonntag , den 28 . Bebruar , vorn ».16.3«, Sondervorstellung ds»Bilmes
UabarkamiikN « . Demi St»
neueste Wochenschau . Tugend --
verbot . Breikarten ungültig .

r » ntkalrh »at » l SckifkstraLe s
Sonntag Istrster lag !
Unkar ksltzam LImmal . Lit
Lans Äibers u . BenS Deltgen .Wochsnsebsuwechssl . Kultur -
Lim. Tugendvsrbot . Breikart «»
ungültig . 2.36, 8.V«. 7.3«. 34SSS

Bniaa -Vkaatar Sodütnsnallse 7
Lontag letatsr Dag !
Bin Dustspiel von Psmpera -
ment !
Svni,1 »g »kin «>»r . Tokanns ,
Biemann , Vbeo Dingen , Barola
Lohn , Bretb « Weiser , Rudolf
Listte . Wocbensokau -wschasl .Tugend ! , üb . 14 T . Zutritt . Brei -
Karten ungültig . Keine tslef .Kartsnbest . 2.3« , 5.«« , 7.3«.

kininantNngan : r «nttslih»»t«k
Samstag . Sonntag , Lontag ,
via kntla »»ung . Dis Vage vor
der Bntlassung Bismarcks , di»
entscheidend di« Weltgeschichte
unseres Tabi -kunderts besin -
6übte , gewinnen in diesem ge¬
waltigen Biim noch einmal Ds -
ben . Tugendlicke über 14 Tak -
ren Zutritt ! Sonntag 8, 5 .36. 8,Werktag 8 Dbr . 3769S

KkalnialBan . Ilcktaplal »
kk« man kkamann v»It«i . Tu
gsndverbot . Spielzeiten Sonn¬
tag 17 .36 und 26 D' br , Lontagund Dienstag 19.36. 34289

Brakes Laus : Sa 19—21 .1S 8a .-Lie . 8 Brster Äbend der Daor -
«rnppe . — So 15.36—26 .36 »uöerLie . »Di« Leistersinger vo»
Kürabertz " .

Kamwersviele : Sa 19—21 „Lokua -
pokus " . — So 19—21 „Wenn der
junge Wein blüht ". 34678

Basino - Varietö . Belfortstraüe 3.
Lorgsn , Sonntag , 16 Lkr : Ba -
milienvorst Ällabendl . 26 Ddr :Da« groke Bsstspjei -Brogramm !
Kur noch heute n . morgen . 34739

Litter - Varietö , Bertoldstraks 25 .Ällabendl . 20 Dbr Vorstellungund d-ie KopkksvsIIs spielt .
8utter -Rr »u. Breiburg i. Br . Ts-

den Sam -stag u . SonntagabendKomert . 29444
Breüe Bigenkeim - LodeNscka »mit fackmänniscder Baubsra -

tung in der Baststätts Ban -
ter . Sckikkstr . 7 . 2. Stock ,Breiburg i. Br . Wir reitzenIhnen viele schön « Bigsndeim -
Lodells in verschiedenen Lrsis -
lagen , Bilder mit Brundrisssn
usw . Sie erb allen durch einen
Baukackman » kostenlose Äos -
knnkt über Ligenkeim - Bmsmie -
runlk durch Sau uud Kauf . Bs -
werbetrsibends , Beamte , Ksük -
leute . Ärbeiter besucht unsere
Lodellscbau . Bintritt frei . 6s -
sucksyeit : Samstag , den 27 . Bs -
bruar . von 14 bis 19 Lkr :Sonntag , den 28 . Bebruar , von
16 bis 19 I7dr (durckgebend ) .Süddeutsche Bauäpar -KreditÄ, - B ., Singe » Lodentwiei ,lunskruck . S47A»
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